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Halle, den 6. Jannar.
Die Sozialdemokratie und die Ausweiſungs

vorlage.
Von Jntereſſe iſt es zu erfahren, wie die Socialde-

mokratie ſich der Vorlage gegenüber verhält. Man ſchreibt
darüber aus Berlin:

Die Drohung des Züricher „Socialdemokraten“, wenn
die Novelle zum Socialiſtengeſetz mit der Clauſel bezüglich
der Ausweiſung von ſocialdemokratiſchen Agitatoren aus
dem Reichsgebiet im Reichstage Annahme finden ſollte, ſo
würden die Socialiſten ſich in Zukunft an den Wahlen
nicht mehr betheiligen, wird bei der Berathung der in
Ausſicht geſtellten Vorlage weder bei den Freunden noch
bei den Gegnern dieſes neuen Expatriirungsgeſetzes in's
Gewicht fallen. Der „Socialdemokrat“ dürfte bei dem
Eintreten der in Rede ſtehenden Vorausſetzung ſehr bald
die Erfahrung machen, daß die Partei vielleicht die Auf-
ſtellung beſonderer ſocialdemokratiſcher Candidatureu unter-
laſſen kann zur Wahlenthaltung veranlaſſen aber kann ſie
nur die eigentlichen Parteigenoſſen, nicht aber diejenigen
Wähler, die gewiſſermaßen in peſſimiſtiſchem Sinne und
weil die übrigen aufgeſtellten Candidaten ihnen politiſch in
der Oppoſition gegen die herrſchende Politik nicht weit
genug gehen, für die ſocialdemokratiſchen Candidaten ſtim-
men. Die ſocialdemokratiſchen Agitatoren, die ganz auf
dem Standpunkte des „Socialdemokraten“ ſtehen, haben
bekanntlich ſchon auf dem Parteitage in St. Gallen die
Anſicht vertreten, daß die Reichstagsabgeordneten ihrerPartei, indem ſie ſelbſtſtändig mit e geberiſchen Anträ-
gen im Reichstage vorgehen, der parteſece ſchaden, weil

ſie die Auffaſſung hervorriefen, als ob die ſocialdemokrati-
ſchen Abgeordneten mit den Gegnern der Socialdemokratie
Compromiſſe ſchlöſſen, welche den Erfolg e Beſtrebun
gen in Frage ſtellten. Das Expatriirurgsgeſetz würde dieſe
Strömung ohne Zweifel verſtärken, aber die Partei
würde, falls ſie die Wahlenthaltung conſequent durchführen
ſollte, ſehr bald die Erfahrung machen, daß die Werbe-
kraft der ſocialdemokratiſchen Jdeen durch dieſe Taktik ge-
ſchwächt wird. Das „Berl. Volksbl.“ ſpottet über Dieje-
nigen, die ſich mit dem Hinweis auf die Belohnung im
Jenſeits für die Mühſalen in dieſer Welt begnügen; auf
die Dauer dürfte doch auch die Socialdemokratie die Er-
fahrung machen, daß der Hinweis auf die Beſſerung der
ſocialen Zuſtände in künftigen Jahrhunderten nicht aus-
reicht, die heute lebenden Arbeiter zum Verzicht auf jede
Beſſerung ihrer Lebensbedingungen zu bewegen. Durch die
parlamentariſche Action wurde bisher wenigſtens der An-
ſchein erweckt, als ob die Parteiagitation in abſehbarer
Zeit praktiſche Erfolge erzielen könnte.

Politiſche Mittheilungen.
Aus London erfährt das „B. T.“ über die Krank-

heit des Kronprinzen: „Der heute erſcheinende „Lancet“
wird einen ähnlichen Artikel wie das „Britiſh Medical-
Journal“ ver öffentlichen. Jn dem Artikel wird u. A.
auch ausgeführt werden, daß alle heutigen Erſchein-
ungen gerade die entgegengeſetzten, wie diejenigen im
November ſind, und man daher hoffen könne, das Leiden
ſei eine chroniſche, durch Pauſen unterbrochene Entzündung
in Verbindung mit Perichondritis. Ueberdies habe Prof.
Virchow niemals bösartige Elemente gefunden und es
exiſtire kein Fall, daß eine gutartige Schwellung in
unmittelbarer Nachbarſchaft des Krebſes vorgekommen ſei.
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Man müſſe daher annehmen, daß alle Erſcheinungen des
ganzen Jahres ein einziges Ganzes bilden, und daß
auch die jüngſten Neubildungen einen gutartigen Charakter
beſitzen. Der Prinz von Wales lud Mackenzie
nach Sandringham ein.
Angeſichts der veränderten Sachlage in San Remo wünſcht
der Prinz wahrſcheinlich eine authentiſche Mittheilung.

Wie die „Nat. Ztg.“ hört, iſt der frühere Staats
miniſter und Staatsſekretär in Straßburg, Herr v. Hof-
mann in den Vorſtand der ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonialgeſellſchaft eingetreten. Die Verhandlungen
über das für das ſüdweſtafrikaniſche deutſche Schutzgebiet
zu erlaſſende Berggeſetz haben begonnen.

Die überſeeiſche Auswanderung hat im No-
vember 6691 Köpfe betragen gegen 6140 im Vorjahr.
Bis Ende November betrug die Auswanderung 97 247
gegen 76 981 im Vorjahr.

Das Finanzminiſterium hat angeordnet, daß in
gleicher Weiſe, wie dies am 2. Juli 1883 geſchehen iſt,
eine erneute Aufnahme der in den öffentlichen
Niederlagen und in den Privatlägern vorhan-
denen Beſtände an Getreide, Oelſaaten und Mehl
vorgenommen, dabei die Lageraufnahme diesmal auch auf
Malz erſtreckt werde. Eine Zuſammenſtellung dieſer Lager
beſtände ſoll mit thunlichſter Beſchleunigung dem kaiſerlichen
ſtatiſtiſchen Amte von den Hauptzoll- und Hauptſteuer-
ämtern direkt eingereicht werden.

Der Verſtand der RheiniſchWeſtfäliſchen
Textik-Berufsgenoſſenſchaft war von dem ge-
ſchäftsführenden Ausſchuß des Verbandes der deutſchen
Berufsgenoſſenſchaften zu dem außerordentlichen Berufs-
genoſſenſchäftstage in Berlin am 17. Dezember 1887 be
hufs Beſprechung der Grundzüge zur Alters und Jn-
validenverſicherung der Arbeiter eingeladen worden. Jn
der Sitzung vom 12. Dezember v. J. beſchloß der Vor
ſtand der RheiniſchWeſtfäliſchen TextilWBerufsgenoſſen
ſchaft auf Grund eines demſelben von dem Vorſitzenden,
Herrn Kommerzienrath Quack, unterbreiteten Schriftſatzes:
1. eine Betheiligung des Vorſtandes an dem Berufsge-
noſſenſchaftstage abzulehnen; 2. aus dem Verbande der
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften auszutreten. Von dem
Austritt iſt dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Verbandes
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften unter Angabe der
Gründe Mittheilung gemacht worden.

Aus dem Jnhalte des vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte
ſoeben ausgegebenen Novemberheftes der Statiſtik des
Deutſchen Reichs iſt in erſter Linie die Arbeit hervorzuheben,
welche betitelt iſt: „Deutſche Sterbetafel, gegründet auf
die Sterblichkeit der Reichsbevölkerung in den zehn Jahren
1871/72 bis 1880/81 nebſt Vergleichungen mit anderen Sterbe-
tafeln.“ Es iſt dies die erſte Sterbetafel, welche, die Sterb-
lichkeit der deutſchen Reichsbevölkerung darſtellt; ſie iſt mit
umfangreichen Erläuterungen verſehen und von zwei graphi-
ſchen Darſtellungen begleitet. „Jm Uebrigen enthält das Heft
neben den regelmäßigen auf den betreffenden Monat bezüglichen
Ueberſichten über den Waarenverkehr, die Großhandelspreiſe c.
noch einen Nachweis über die Schulbildung der Rekruten
der deutſchen Armee und Marine im Etatsjahre 1886/87 und
verſchiedene Jahresſtatiſtiken aus der Verwaltung der Reichs-
ſteuern, nämlich betreffend Branntwein (Etatsjahr 1886/87),
Rübenzucker (Betriebsjahr 1886/87 und vorläufig für 1887/88)
und Stärkezucker (Betriebsjahr 1886/87). J

Der königliche Regierungsbaumeiſter Auguſt Jas-
mund. der ſoeben ſein Baumeiſter-Examen mit Auszeichnung
beſtanden hat, iſt auf ein Jahr beurlaubt worden, um das
ſpezielle Project und die Detaillirung der Oberbauten des neuen
Bahnhofes der orientaliſchen Bahnen in Konſtantinopel an
Ort und Stelle auszuarbeiten. Durch directe Vermittlung der
deren Regierung iſt Herr Jasmund hierzu berufen
worden.

Frankreich. Wie dem „Temps“ aus Berlin ge-
meldet wird, ſoll in gut unterrichteten diplomatiſchen Krei-

Mackenzie reiſte heute dorthin ab.
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ſen als Urheber der gefälſchten Depeſchen ein ehe
maliger, in Paris lebender ruſſiſcher Diplomat ange
ſehen werden, der dem Botſchafter Baron Mohrenheim
die Dokumente ausgehändigt hätte. Er wäre mit der
Familie Orleans befreundet. Hier in Paris wird der
Name Catacazys in dieſem Zuſammenhang genannt.
Derſelbe war Geſandter Rußlands in Athen und Legations-
rath in Kopenhagen.

Belgien. Zum Kapitel der Fälſchungen wird
aus Brüſſel in einer Drahtmeldung mitgetheilt, daß die
dortige ruſſiſche Geſandtſchaft die Nachrichten über die
Betheiligung des Geſandten, Fürſten Uruſſow, an den
gefälſchten diplomatiſchen Schriftſtücken, wie über ſeine Ab
berufung für Erfindung erklärt.

Ordensverleihnugen im Jahre 1887.
Nach der Zahl der in Preußen verliehenen Orden muſſen

die Verdienſte um das Gemeinweſen in dieſem Jahre in Preußen
größer geweſen ſein, als in irgend einem Vorjahr Anderweitig
iſt dies freilich weniger bemerkbar geworden. Es wurden, wie
ein Statiſtiker der „Voſſiſchen Zeitung“ berechnet hat, 1887
Orden verliehen: 4208 gegen 3776 im Jahre 1886, 3475 im
Jahre 1885, 3909 im Jahre 1884 und 3570 im Jahre 1883. DieZunahme vertheilt ſich gleichmäßig auf alle O densklaſſen. Der
Schwarze Adlerorden iſt, wie im Vorjahre, 9 mal verliehen,
und zwar dem Kronprinzen von Jtalien, dem Kronprinzen von
Griechenland, dem Prinzen Oskar vonSchweden, dem italieniſchen
Miniſter des Außeren Graf de Robilant, dem ruſſiſchen Bot
ſchafter Graf Schuwalow, dem Herzog v. Ujeſt, den Generar
adjutanten Grafen Brandenburg J. und l. und dem Burggrafen
Richard zu Dohna-Schlobitten, Landhofmeiſter im Königreich
Preußen. Die Verleihungen chargkteriſiren ſich mithin entweder
als Akte der diplomatiſchen Cortoiſie oder der Anerkennung von
Hofdienſten. Der Rothe Adlerörden iſt im Ganzen 1619
(1886 1442, 1885 1327) mal verliehen, darunter 12 mal das Groß
kreuz, 33 mal die erſte Klaſſe, 7 mal die 2. Klaſſe mit dem
Stern, 29 mal der Stern zur 2. Klaſſe, 110 mal die 2. Klaſſe
ohne Stern, 325 mal die 3. und 1103 mal die 4. Klaſſe. Den
Kronenorden haben 943 (1886 825, 1885 724) Perſonen er-
halten, darunter 20 die 1. Klaſſe, 23 die 2. Klaſſe mit dem
Stern, 28 den Stern zur 2. Klaſſe, 114 die 2. Klaſſe ohne Stern,
318 die 3. und 440 die 4. Klaſſe. Den Hohenzollern'ſchen
Hausorden haben 260 (1886 204, 1885 181) Perſonen erhalten,
nämlich 7 das Kreuz und 1 (Moltke) das Kreuz und den Stern
der Großkomthure, je 1 den Stern, das Kreuz, ſowie beide Aus
Zeichnungen der Komthure, 12 das Kreuz der Ritter, 8 den
Adler der Ritter, 21 das Kreuz der Jnhaber und 208 dem
Adler der Jnhaber. Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt
1186 (1886 1147, 1885 1008) mal, die Rettungsmedaille 56
(52, 115) mal, der Louiſenorden 20 (1886 8), der Johannitera
orden 109 (81) und endlich der Orden pour le mérite der
Friedensklaſſe 6 mal (an v. Treitſchke, G. Freytag und Brahms
als ſtimmfähige, Verdi, Prof. Wright in Cambridge und Bilda

Monteverdo in Rom als auswärtige Ritter) ver-
iehen.

Auch das Ausland hat von ſeinem Standpunkte aus die
Verdienſte in Preußen lebhafter als früher anerkannt. Die
Zahl der ausländiſchen Orden betrug 1886 1242 gegen 994,
1139, 1081 und 1049 in den Jahren bis 1883 zurück. Freilich
entfällt der größere Theil dieſer Orden auf das deutſche Aus
land. Selbſt die Fürſtenthümer Waldeck, Lippe, Schwarzburg
und Reuß haben preußiſches Verdienſt 28, 23, 18 und 9 mal
geehrt. Japan hat 21, Perſien 14, China 9, Sanſibar 5, Tunis
3, Siam 2 Orden nach Preußen gelangen laſſen. Die Erkältung
der ruſſiſchen Beziehungen zeigt ſich in einer Abnahme der ruſ
ſiſchen Orden von 57 im Vorjahr auf 38. Rußland ſchätzt alſo
preußiſches Verdienſt kaum höher als das Fürſtenthum Waldeck.
Frankreich hat ſich. ebenſo wie im Vorjahr im abgelaufenen
Jahr mit einer einzigen Ordensverleihung begnügt.

Zur Unfallverſicherung der bei Bauten be
ſchäftigten Perſonen.

Zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom 11. Juli 1884-
betreffend die Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten
Perfonen ſind neuerdings ſeitens der Miniſter für Landwirth-
ſchaft, Handel und Gewerbe, des Jnnern und der öffentlichen
Arbeiten Vorſchriften erlaſſen worden. durch welche beſtimmt
wird, daß bei Regiebauten, zu deren Ausführung mehr als
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Ein berühmtes Liebespaar.

Hiſtoriſche Skizze
von

Eliſe von Hohenhauſen.
Die Geſchichtsforſcher haben in dem Leben des großen

Condé eine Epiſode voll Lieblichkeit entdeckt, welche unſere

Leſer, angeregt durch die t von Schloß
Chantilly, das der Herzog von Aumale kürzlich an Frank-
reich abgetreten hat, gewiß gern kennen lernen die Ge
ſchichte einer edlen, tiefſinnigen Liebe, die ſich aber nicht
roſig entfalten, ſondern als die weiße Roſe der Entſagung
erblühen ſollte. Seine Neigung begann und endete in
einem Kloſter.

Die vornehme Geſellſchaft lebte in Frankreich bis zur
Zeit der Revolution ſtets in naher Verbindung mit der
Kirche und dem Kloſter. Die Frauen und Töchter der
alten Adelsfamilien ſchlugen ſogar ihren Wohnſitz für
einige Zeit im Kloſter auf, um die großen Feiertage in
ungeſtörter Beſchaulichkeit zu verleben.

Namentlich war das Kloſter der Karmeliterinnen in
der St. Jacobsſtraße zu Paris von hochſtehenden Damen
viel beſucht. Die Mutter und Schweſter des großen
Condé hatten ſich Zimmer dort eingerichtet, und er ſelbſt
kam oft zu ihnen, um gemeinſchaſtlich mit ihnen andächtig
zu ſein. Er war damals ein Jüngling von neunzehn
Jahren und führte den Familiennamen Herzog von
Enghien.

Es gehörte zu den frommen Gebräuchenener Zeit,
die Klöſter zu beſchenken. Die Schweſter des Prinzen,
die berühmte ſchöne Herzogin von Longueville, ſtickte
eigenhändig eine Altardecke für die Karmeliterinnen und
der Prinz ſchenkte ihnen ein koſtbares Kleinod, ein Herz
von Rubinen, gleichſam eine Vorahnung, daß ein ihm

theures Herz in dieſem Kloſter dereinſt geopfert werden
würde.

Unter den Geſpielinnen ſeiner Schweſter befand ſich
eine zarte blaſſe Jungfrau, Martha von Vigean; ſie er-
oberte das ſtarke Herz des künftigen Kriegshelden mit ihren
ſanften Blicken. Er begegnete ihr öfter im Kloſter der
Karmeliterinnen, wo eine geheime Sympathie ſie zu feſſeln
ſchien, weil ſie ihre Kindheit dort verlebt hatte. Doch
drangen ihre Eltern darauf, daß ſie aus dem Kloſter in die
große Welt treten ſolle. Sie wurde alsdann eine der ge-
feierten Damen des berühmten Hotel Rambouillet, wo ſich
die Auserwählten, l'élite de lélite, damals zu verſammeln
pflegten.

Jn den galanten Verſen, welche dort Modeſprache
waren, wurde Fräulein von Vigean immer als „die Roſen-
knospe, welche noch nichts von Liebe weiß“, bezeichnet, oder
27 „die Morgenröthe, die ſchöner iſt als die ihr folgende

onne“.
Auf den Prinzen Condé wirkte das liebliche Mädchen

wahrſcheinlich durch den Reiz der Gegenſätze, denn ſein
Aeußeres bildete zu dem ihrigen einen auffallenden Kontraſt.Er War hoch und ſtark, eine große Naſe und ein breiter

Mund mit vorſtehenden Zähnen entſtellten ſein Geſicht.
Seine Haare hingen ſo wild um Stirn und Augen, daß
er einem kampfbereiten Löwen ähnlich ſah. Seine Manie-
ren waren trotz ſeiner fürſtlichen Erziehung nicht fein und
ſeine Sprache klang ſo rauh und derb, daß ſie neben der
ierlichen Redeweiſe des Hotel Rambouillet ſehr auffallendfein mußte.

Jm Winter 1641 ſtand ſeine Liebe für Martha von
Vigean in vollen Flammen; Madame de Motteville, die

Feder, die genau Buch führte über alle Freu-
en und Leiden der Hofgeſellſchaft, ſagt in ihren Memoiren,

daß die ſhüchterne Roſenknospe ſich unter dem Gluthblicke
W Die hentige Nummer (1. und 2. Ausgabe) umfaßt 12 Soiten.

ihres prinzlichen Verehrers immer raſcher entfaltet und bald
gelernt habe, was Liebe ſei; doch giebt die ſonſt nicht ſehr
gutmüthige Berichterſtatterin dem jungen Mädchen ein
glänzendes Tugendzeugniß. Holde Beſcheidenheit und
mädchenhafte Zurückhaltung haben offenbar die böſe Zunge
entwaffnet. Der Prinz hoffte vergebens auf ein Zeichen
von Gegenliebe; Martha verwies ihm die auffallenden
Huldigungen, welche er ihr darbrachte. Sie verlangte von
ihm, daß er ſeine Gunſt lieber ihrer Freundin Jſabelle von
Bouteville zuwenden möge. Schmollend gehorchte er ihr,
erfuhr dann aber zu ſeiner freudigſten Ueberraſchung, daß
Martha auf Jſabelle eiferſüchtig wurde. Zugleich theilte
Martha ihm mit, daß ihre Eltern ſie mit dem Herzog von
Chatillon vermählen wollten, den ſie nicht lieben könne.
Um dieſen läſtigen Freier zu beſeitigen, begünſtigte der
Prinz ein Liebesverhältniß zwiſchen ihm und jener ſehr
koketten Jſabelle von Bouteville und verhalf dem Paare
ſogar zu einer Entführung und heimlichen Trauung.

Einen gleich glücklichen Ausgang jedoch ſollte Condé's
Liebe für Martha nicht finden, denn ſeine Eltern hatten
andere Pläne mit ihm. Frau von Vigean fühlte ſich da
durch beleidigt; ſie meinte mit Recht, daß ihre reizende
Tochter durch vornehme Geburt und ihr bedeutendes Ver
mögen eine durchaus paſſende Partie für den jungen
Prinzen ſei.

Der franzöſiſche hohe Adel führte damals ein ſehr
luſtiges, gaſtfreies Leben auf ſeinen Beſitzungen. Das
Schloß Chantilly zeichnete ſich beſonders aus durch Glanz
und Anmuth ſeiner ländlichen Feſte. Jn den Gedichten
von Voiture, dem bekannten Hofpoeten des Hotel Ram-
bouillet, findet man ſtaunenswerthe Beſchreibungen davon,
ebenſo in den Aufzeichnungen der Geſchichtsſchreiber jener
Zeit, Villefort und Lennet. Letzterer theilt ſogar ſehr
hübſche Verſe mit, welche der große Condé gedichtet hatte
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ſechs Arbeitstage verwendet worden ſind, die von den Unter
nehmern(Bauherren) hierüber aufzuſtellendes Nachweiſungen deu
Gemeindebehörden vorgelegt werden ſollen, daß ferner die Ge
meindebehörden die auf die Unternehmer der bezeichneten Bauten
reparlirten Prämien einzuziehen und unter Abzug von 4 vom
Hundert an die Berufsgenoſſenſchaft abzuführen haben, und daß
endlich die Koſten für die Unfallverſicherung in ſolchen Regie
bauten, zu deren Ausführung höchſten s ſechs Arbeits-
tage verwendet worden ſind, im Allgemeinen nicht auf die
einzelnen Gemeinden, ſondern auf die Kreiſe umgelegt werden
ſollen. Was die letztere Beſtimmung betrifft, ſo ſoll die Um
legung auf die Kreiſe nach dem Maßſtabe der Bevölkerung er-
folgen, die Untervertheilung auf die einzelnen Kreisgemeinden
wie bei anderen Kreiskommungalabgaben und die Aufbringung
innerhalb der Gemeinden wie bei den Gemeindeabgaben. Von
der in dem angezogenen Reichsgeſetz enthaltenen Vorſchrift.
nach welcher die Landescentralbehörde eine Umlegung na
Berwaltungsbezirken beſtimmen und innerhalb dieſer die Ver
theilung orduen kann, dürfte bis auf Weiteres ebenſowenig Ge
lrauch gemacht werden, wie von der Vorüchrift, nach welcher
für die Untervertheilung innerhalb der Kreiſe ein anderer Maß
ſtab durch die Landesgeſetzgebung feſtgeſetzt werden darf. Da-
gegen bleibt es den Kreiſen und den einzelnen Gemeinden un-
benommen, durch ſtatutariſche Beſtimmung, welche der Geneh-
migung der königlichen Regierungspräſidenten bezw. Regierungen,
in Berlin des Polizeipräſidenten, bedarf, einen anderen Vertheil-
ungsmaßſtab feſtzuſetzen, insbeſondere zu beſtimmen, daß die
Laſten von den Grund- oder den Gebäudebeſitzern, etwa nach dem
Grundſteuernutzungswerth, aufgebracht werden ſollen. Sollte
das Aufbringungsverfahren ſchwierig erſcheinen, ſo darf doch
nicht vergeſſen werden, daß dieſe Regiebauten ſchon ſelten in
den Städten und noch ſeltener auf dem platten Lande vorkom-
men. Die Mehrzahl der letzteren wird außerdem von Unter
nehmern land und forſtwirthſchaftlicher Betriebe an ihren Ge
bäuden, Wegen 2c. vorgenommen, ſie gelten ſomit als Theile
des land und forſt wirthſchaftlichen Betriebes und fallen unter
die Unfallverſicherung für die Land und Forſtwirthſchaft. Dieſe
Regiebauten mit höchſtens ſechs Arbeitstagen ſcheiden alſo aus
der Bauunfallverſicherung aus, und Land und Forſtwirthe
werden, wenn ſie ihrerſeits zur Unfallverſicherung für die kleinen
Regiebauten auch anderer, insbeſondere ſtädtiſcher Gebäudebe
ſitzer, durch beſondere, an die Verſicherungsanſtalten der Bau-
gewerksberufsgenoſſenſchaften fließende Zuſchläge zu den Com-
munalabgaben beitragen ſollen, eine Belaſtung erfahren. Die
Koſten dieſer Unfallverſicherung werden allerdings vorausſicht-
lich ſehr gering ſein; denn derartige kleine, ohne Uebertragung
an Baugewerbetreibende oder ſelbſtſtändige Bauhandwerker
lediglich für Rechnung der Bauherren durch direct angenommene
Arbeiter ausgeführte Bauarbeiten kommen, wie geſagt, auch in
Städten ſelten vor und werden noch ſeltener entſchädigungs-
pflichtige Unfälle herbeiführen. Bei einer ſo geringfügigen Be
Iaſtung möchten die aus Feſtſetzung eines beſonderen Aufbring-
ungsverfahrens, ſich ergebenden Weitläufigkeiten und die mit
einem ſolchen vielleicht auch verknüpften Koſten zu dem Vortheil
nicht überall im richtigen Verhältniß ſtehen. Auch iſt das Sach-
und Rechtsverhältniß bei Regiebauten in der Jnduſtrie im
Weſentlichen daſſelbe, wie bei der Forſt und Landwirthſchaft:;
denn auch dort gelten die laufenden Reparaturen an Gebäuden
verſicherungspflichtiger Betriebe als Theile des Fabrikbetriebes
und Unfälle, die dabei vorkommen, werden durch die Unfallver
ſicherung der betreffenden induſtriellen Betriebe gedeckt. Hier-
durch vermindert ſich die Zahl derjenigen Bauarbeiten, um welche
es ſich bei den in Rede ſtehenden Koſten der Unfallverſicherung
handelt, erheblich, und in demſelben e werden in manchen
Bezirken auch die bei der immerhin einfachen Anwendung der
erdrnalabgaben eintretenden Unzuträglichkeiten vermindert

erden.

Halle, den 6. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
9 Nachdem das Gotteshaus der St. Ulrichsgemeinde

vor Jahresfriſt im Jnnern faſt vollſtändig erneuert iſt und
auch im Laufe des letzten Jahres mancherlei werthvolle
Schenkungen erfahren hat, bleibt noch eine wichtige Aufgabe
übrig, das iſt der Umbau der Orgel. Die Orgel iſt im
Jahre 1821 neu erbaut worden. Sie iſt gut angelegt und hat
namentlich unter ihren 35 klingenden Regiſtern eine ganze Reihe
ſchöner Soloſtimmen, welche aber gegenwärtig zum Theil
zanz unbrauchbar ſind und alle einer gründlichen Reeinigung
bez. Reparatur bedürfen. Soll die Orgel in ihrer gegen
wärtigen Anlage verbleiben und nur abgetragen und gereinigt
werden, ſo wird das, wie wir bereits einmal an dieſer Stelle
erwähnten, einen Koſtenaufwand von mindeſtens 700 erfor-
dern. Jn dieſer Summe wären auch die Koſten für alle übrigen
nothwendigen Reparaturen mit eingeſchloſſen. Nach den An
ſchlägen, welche von bewährten Orgelbauern gemacht ſind, wäreallerdings eine Vervollſtändigung und Verbeſſerung der ganzen

Anlage durch Einſetzung einzelner neuer Stimmen zu erzielen.
Jndeſſen könnte hier wie oft das beſſere der Feind des guten
werden, und die bedeutenden Koſten, welche eine ſo umfaſſende
Reparatur erfordert, würden die nothwendigen Arbeiten wahr-
ſcheinlich noch Jahre lang hinausſchieben. Eine andere Frageaber, welche auch gegenwärtig von größter Wichtigkeit iſt. ſt

die, ob die Stimmung der Orgel ſich nicht tieferKellen läßt. Jetzt ſteht nämlich die Orgel um einen ganzen
Ton zu hoch, was für den Organiſten den Uebelſtand mit ſich
bringt, daß er faſt alle Tonſtücke transponiren muß, um den
Geſang der Gemeinde in der angemeſſenen Tonlage zu beglei-
ten. Bei einer Tieferſtellung der Stimmung um einen Ton
würde aber eine Ausdehnung des Orgelwerkes und wahrſchein
lich auch eine Veränderung des gegenwärtigen Proſpektes des
Orgelgehäuſes nothwendig werden. Vielleicht aber ließe ſich
dieſer Uebelſtand auch dadaurch beſeitigen, daß man den unterſten
Ton der Orgel fortfollen ließe und eine ſolche Veränderung der
Klavigtur ermöglichte, daß die Töne alle nacheinander um einen

Ton vertieft würden. Wie die Sache am beſren geändert uno
ebeſſert werden kann, wird jedenfalls noch eingehender Ueberlegung bedürfen. Die Koſten des Umbaus würden ſich durch

dieſe tiefere Stimmung, auch ohne daß noch neue Stimmen ein
eſetzt werden, weſentlich erhöhen. Die Mittel dazu müſſenbur freiwillige Gaben aufgebracht werden, da die Kirchenkaſſe

nicht im Stande iſt, derartige Ausgaben zu beſtreiten-

Die monatlichen Miſſionsſtunden in der Marien
kirche, welche für die innerſtädtiſchen Gemeinden und für die
Domgemeinde gehalten werden, nehmen für dieſes Jahr am 9.
Januar ihren Anufang.“ Jn der Betrachtung der einzelnenMiſſtonsgebiete Afrikas, welche im vorigen Jahre begonnen
wurde, iſt jetzt die Miſſion am Piger an der Reihe, und es
wird nunmehr mit den weiteren Miſſionsgebieten im Nordweſten

Afrikas fortgefahren werden. Je Der Verein der Krieger von 1866 ab erledigte in
ſeiner am 3. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung die An

elegenheit betreffend die Mitglieder Schnabel und Henze.Venlgueh der Angelegenheit, betreffend den Ausſchluß des
früheren Mitgliedes Hädicke aus dem Verein, wurde be-
ſchloſſen, Berufung beim Oberlandesgericht Naumburg einzu-
legen. Der Verein hatte den Genannten wegen erſtoßes
gegen die Satzungen des Vereins aus demſelben gewieſen,
wohingegen dieſer beim hieſigen Gericht klagbar wurde und ein
für ſich obſiegendes Erkenntniß erſtritt. Um endlich einmal
Klarheit in dieſe unerquickliche Sache zu bringen, namentlich
darüber, ob ein Verein, der eine n Verknke unterhält, berech
tigt iſt, ein Mitglied wegen groben Verſtoßes gegen die Satz-
ungen des Vereins aus demſelben ohne Weiteres zu weiſen oder
nicht, ſoll der weitere Rechtsweg beſchritten werden.

Beim Verlaſſen des Stadttheaters wurden
die Beſucher deſſelben geſtern Abend in nicht geringen
Schrecken und Unruhe verſetzt durch einen furchtbaren
Knall. Die ſofort vorgenommene Unterſuchung ergab,
daß ſich an der Kühlung des einen Gasmotors ſchädliche
Gaſe angeſammelt hatten, die jedenfalls durch Berührung
mit Licht explodirten und jenen Knall hervorriefen,
ohne daß ſonſt durch die Exploſion irgend welcher Schaden
angerichtet worden wäre,

Kleine Notizen. Das Grundſtück Reilſtr.25, bisher dem Arb. Ludwig Fiedler gehörig, iſt in den Beſitz
des Herrn Rentier C. Dettenborn zu Halle, dasjenige desBauunternehmers Hartmann, Reilſtr. 111, in den Veſis des
Mehlhändlers Reupert in Giebichenſtein übergegangen.
r 2 Jn vorletzter Nacht wurden in dem Zelt des Eis-
klubs auf der Ziegelwieſe mehrere Kiſten erbrochen und daraus
eine größere Quantität feinere Liqueure, 2 Kiſten Cigarren, ver
ſchiedene Conditoreiwaaren und, zwei weiße Tafeltücher, gez.
A. K., geſtohlen. Ueber den Dieb iſt bis jetzt nichts bekannt
geworden. Von dem Hausboden des Grundſtücks Mühl-
graben 11 wurden dieſer Tage verſchiedene Wäſcheſtücke ge
ſtohlen. Am Shlveſtertage öffnete gegen Abend ein ca. 25-
jähriger Menſch die Ladenthür des Kaufmanns H. (Wucherer-
ſtraße 43) und nahm vom Ladentiſch eine Kiſte Cigarren, mit
welcher er verſchwand. Obgleich der Diebſtahl ſofort bemerkt
wurde ſo konnte der Flüchtling leider nicht mehr eingeholt
werden. Jn Giebichenſtein wurde am 3. d. M. dem
Töpfer Demalle, während er von Hauſe abweſend war aus
ſeiner Wohnung ein Portemonnaie mit 10 bis 12 Jnhalt
geſtohlen. Daſſelbe hatte auf der Kommode gelegen. Der Dieb
iſt vom Grundſtücksgarten aus mittelſt einer Leiter durch das
Schlafkammerfenſter, das er zertrümmert und dann geöffnet
hat, in die Wohnung eingeſtiegen, hat dann alle Kiſten und
Laſten durchſucht, aber nur das Portemonnaie mitgenommen.
Den Rückweg hat er durch's Stubenfenſter nach der Straße zu
enommen. Auf der Grube Friedrich Wilhelm bei Eis-
orf wurde in einer der letzten Nächte die Schutzbude des

Steigers Wieſchka gewaltſam erbrochen, und die in derſelben
ſich befindenden Möbel vorſätzlich zertrümmert. Außerdem wur
den auch ein Zeichenhammer und noch mehrere Gegenſtände
entwendet. Auf Brettern, welche in der Bude lagen, ſtanden
mit Kreide die Worte geſchrieben: „Aſchenbrödel, haſt mich lange
genug geärgert.“ Hiernach ſcheint ein Racheact vorzuliegen.
Die Knaben Mädicke und Richter aus Giebichenſtein
betraten vor einigen Tagen den Hausflur eines hieſigen Flei
ſchermeiſters. Während Mädicke auf einer Ziehharmonika muſi
cirte und dadurch die Hausbewohner herbeilockte, ſchlich ſich
Richter in den Laden und verſuchte, die Ladenkaſſe zu beſtehlen.
Er wurde indeß dabei noch ertappt und feſtgenommen, Mädicke
dagegen entwiſchte. Das Haus Leipzi wirkt 31 iſt fürca. 48000 Mark auf Herrn Buchbindermeiſter üller hier

übergegangen. Derſelbe läßt einen Neubau errichten Jm
Neuen Theater feierte geſtern Abend der theatraliſche Verein
„Thalia“ ſein 8. Stiftungsfeſt durch Concert, Theater und
Ball. Die zur Aufführung kommenden Stücke „Künſtlerleben“
und „Die ſchöne Müllerin“ fanden bei einem zahlreichen
Publikum freundliche Aufnahme; der ganze Abend verlief
übrigens in befriedigendſter Weiſe. Die hieſige Schmied e
Jnnung beſchloß geſtern, ſich an der vom Jnnungsausſchuß

eplanten Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu betheiligen und
ewilligte die dafür zu entrichtenden antheiligen Koſten. Die
Abänderung der 88 3 und 4 des Schiedsgerichtsſtatuts wurde
genehmigt und ſonſt interne Angelegenheiten erledigt. o Dem
Lehrer emer. und Cantor an St. Herrn OttoMüller hier, iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus letztge-
nannter Stelle der Adler der Jnhaber des Hausordens von
Hohenzollern verliehen und am Neujahrstage durch den Kirchen
rath von St. Georgen überreicht worden. y Gegenwärtig
weilen wieder 3 franzöſiſche Zuckerfabrikanten zur Be
ſichtigung der umliegenden Fabriken in unſerer Stadt-

ß Stadttheater.
Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Jn

Bezug auf die aus Wiener Blättern ſtammende Mittheilung,
en :.:-GG—GvBWwwuuwwaÜnunnnnnnzhüaaaaanaaanenn,

um einige ſeiner Waffengefährten zu überreden, nachChantilly zu kommen und ſich an den Vergnügungen zu be-

heiligen. Ein „Frühlingsballet“, eine Wolfsjagd, ein Feuer
werk auf dem Waſſer und eine Promenade werden
darin aufgezählt.

Aus den Briefchen und Verschen, die damals in der
Geſellſchaft hin und her flogen, von denen noch jetzt aus den
hiſtoriſchen Sammlungen ein Duft, wie von welken Roſen-
vlättern, uns entgegenſtrömt, geht übrigens deutlich hervor,
daß ſchon dunkle Wolken am Horizont der Liebenden ſich
zeigten. So klagt Condé oft darüber, daß trotz aller Ein
ladungen in Poeſie und Proſa „der Stern von Frank
reich“ nicht in Chantilly erſcheinen wollte. Die Vergötter-
ungsſprache ſeiner Liebe gab dem Fräulein von Vigean
dieſen Namen.

Aber ſtatt der Geliebten wurde ihm ein Fräulein von
Brézée, eine Nichte des allmächtigen Kardinals Richelien zu-
geführt mit dem elterlichen Befehl, ſich um ſie zu bewerben;
ſie war hübſch, liebenswürdig und ſehr reich. Doch ſträubte
er ſich bis zum letzten Augenblick gegen dieſe Verbindung
und als er ſie dennoch eingehen mußte, ließ er eine gericht-
liche Erklärung aufſetzen, daß er durch den Zwang väter-
licher Gewalt zu dieſer Ehe gebracht worden ſei und ſie
für nichtig erklären würde, ſobald es die Verhältniſſe ihm
geſtatteten.

Die Aufregungen und Kämpfe, welche dieſer er-
zwungenen Heirath vorausgingen, warfen ihn auf's
Krankenlager; die Aerzte verzweifelten an ſeiner Wieder
herſteliung.

Jnmitten ſeines Fieberzuſtandes erfuhr er durch die
Geſpräche an ſeinem Krankenbette, daß der Feldzug bevor-
Nehe, den Frankreich in Flandern gegen ſpaniſche Truppen
ührer follte. Er erhob ſich bei dieſer Nachricht wie von

einem fZauberſchlag geheilt, und erklärte, daß er ſeinen
Poſten an der Spitze der franzöſiſchen Armee hwolle. Seine ganze Verwindiſchaft ſeine Freunde und

die Aerzte widerſetzten ſich dieſem gefährlichen Entſchluß
der unausbleiblich ſeinen Tod herbeiführen würde.

Als aber keine Vorſtellungen und Bitten ihn davon,
abzubringen vermochten, verfielen die Seinigen auf die
grauſame Liſt, die Geliebte herbeizuholen, der zu entſagen
ſie ihn gezwungen hatten.

Der Wunſch, ihn vor der offenbaren Todesgefahr zu
bewahren, ließ ſie die gerechte Empfindlichkeit über die er
fahrene Kränkung vergeſſen, ſie eilte zu ihm und bat ihn
unter heißen Thränen, von ſeinem Entſchluß abzuſtehen.
Jhr Anblick erſchütterte den kranken Prinzen ſo ſehr, daß
er in eine tiefe Ohnmacht ſank aber die Bitte der Ge
liebten erfüllte er nicht.

Er reiſte zur Armee und erwies ſich trotz ſeiner zwei
undzwanzig Jahre als ein geſchickter Heerführer.

Friedrich der Große und Napoleon haben ſein militä-
riſches Talent anerkannt. Er gewann nämlich durch einen
kühnen Handſtreich eine ſchon halb verlorene Schlacht. Am
Vorabend des Sieges von Rocroy nämlich erhielt er die
Nachricht vom Tode des Königs Ludwig des Dreizehnten.
Ein Thronerbe von vier Jahren, eine Frau und ein Prieſter
waren nun die Lenker des Staates. Sehr alte eigenſinnige
Generale ſtanden an der Spitze der Armee. Ging die
Schlacht verloren, ſo gelangte der Feind ins Jnnere des
Landes. Der kluge junge Feldherr beſchloß, die Todes
nachricht des Königs geheim zu halten, um die Soldaten
nicht zu erſchrecken er ſchob die unfähigen Generale bei
Seite und warf ſich, obwohl die beiden Flügel ſeines
Heeres ſchon wankten, mitten in die feindliche Armee, die
er wie im Sturmwind auseinander trieb, ihr den er

daß ich vie meiſten Chancen hätte, zum Direktor des Deun
ſchen Volkstheaters in Wien erwählt zu werden ſehe
ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß es ſich hier
um die evensuelle Pachtung eines Theaters handeln würde,
welches vorausſichtlich erſt in Jahren fertig geſtellt ſein
wird, da ſeine Grundpfeiler noch nicht ſtehen. Auch er
ſcheint mir die Journalnotiz darum verfrüht, weil die bezüg-
liche Angelegenheit nur zwiſchen dem engeren Ausſchuſſe des
Deutſchen Volkstheaters in Wien, dem Herrn k. k. Kommerzial-
rath Gerhardus, Herrn Fabrikbeſitzer Thonet und Herrn
k. k. Baurath Fellner, und meiner Wenigkeit gepflogen wurden,
und die bezüglichen Berathungen bis jetzt zu keiner irgendwie
greifbaren Unterlage geführt haben, welche dem Plenum der
Gründer des Deutſchen Volkstheaters vorgelegt werden könnte
Zum Schluſſe kann ich nicht umhin zu bemerken, daß die auch
im Berliner Tageblatt betonte ironiſche Art und Weiſe, mit
welcher gewiſſe Kreiſe in Wien das ideale Project der Begrün
dung eines Deutſchen Volkstheaters illuſtriren, das n
Lächeln, mit welchen man in gewiſſen Kreiſen auf den Theater
direktor „aus der Provinz aus Halle an der Saale herabzu-
ſehen geſtimmt iſt, meinen Enthuſiasmus, in meiner Vaterſtadt
an der blauen Donau ein Theater zu pachten, auf eine harte
Probe geſtellt hat, und ich nicht geneigt bin, ohne beſſere
Gründe einen Wirkungskreis zu verlaſſen, in dem es mir
bisher vergönnt war, Freud' und Leid in Freundeshaus zu
theilen

Hochachtungsvoll ergebenſtHeinrich Jantſch

Hochſchtrlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Jn dieſem Jahre feiert die Berliner Univer-

ſität ihren ſechzigſten Namenstag. Sie wurde zwar bon
durch die Kabinetsordre des Königs Friedrich Wilhelm III. andie Stagtsminiſter v. Altenſtein, Grafen zu Dohna und Groß-
kanzler Beyme von Königsberg aus am 16. Auguſt 1809 ge
gründet und im Winterſemeſter 1810/11 eröffnet attein ſie hieß
bis zum Jahre 1828 ſchlechtweg Berliner Univerſität, und erſt
vor ſechzig Jahren ſah ſich das Miniſterium Altenſtein veran
laßt, bei dem Könige darauf anzutragen, der königlichen Univer
ſität zum Andenken an ihren Stifter den Namen „Friedrich-Wilhelms-Univerſität“ beizulegen. Der Köni genehmigte das
Geſuch, und durch Miniſterial-Erlaß wurde alsdann feſtgeſetzt,
daß in allen Fällen, wo der Name der Univerſität lateiniſch
auszudrücken iſt, der Ausdruck Vniversitas Litteraria Priderica
Guiſelma“ gebraucht werde. al piggübrge e ihrerSatzungen feiern die vier Facultäten der Friedrich-Wilhelms-
Univerſität am 29. Januar d. J.. Bis zum Jahre 1838 ruhte
die Verfaſſung der Hochſchule auf der allgemeinen Univerſitäts-
ſatzung, die von den Miniſtern v. Hardenberg und v. Schuckmann
unter dem 31. Oktober 1816 feſtgeſetzt worden war. Sowohl
die allgemeine Satzung wie die vier Univerſitätsſatzungen habenſich vollkommen bewährt, denn bis zu dieſer Stunde bilden ſie

die Grundgeſetze der Univerſität, und wenn auch viele Einzel
beſtimmungen gefallen ſind, weil der eberazng des abſoluten
Staates in den Verfaſſungsſtaat auch auf die Univerſität zurück
wirken mußte, ſo iſt doch der Grundgedanke der Univerſitäts-
verfaſſung erhalten worden.

Berlin. Die von der Königl. Land wirthſchaftlichen
Hochſch ule angekündigten Vorleſungen und Uebungen werden
im gegenwärtigen Winterhalbjahr von 472 Studirenden und
zwar von 185 ordentlichen und außerordentlichen Hörern, 16
Hoſpitanten, 241 Studirenden der Univerſität, 3 Studirenden
der Bergakademie und 27 Studirenden der Thierärztlichen

Hochſchule beſucht. hBerlin. Zu der von uns gebrachten Mittheilung über
eine Abnahme der Neigung ſeitens der Aerzte, den Doctor-
grad, zu erwerben, wird. der „Tägl. R.“ von hervorragender
mediciniſcher Seite geſchrieben: „Jn Preußen wird häufig derDoctorgrad vor Beginn der ärztlichen Staatsprüfun worde

an den meiſten Univerſitäten aber erſt nach derſelben. Wi
man ein richtiges Verhältniß über die während eines Jahres
erlangten Doctorgrade erhalten, 5 muß man nicht bloß die
Zahl der ärztlichen Prüfungen hinſtellen, ſondern auch die
ſämmtlichen Doctorpromotionen. Für Sachſen z. B.
kann ich anführen, daß im Prüfungsjahre 1886--87 allerdings
an 97 Aerzte die Berechtigung zur Praxis ertheilt worden iſt,
daß aber keineswegs keine vielmehr die gewiß auffallend
große Zahl von 192 Doctorpromotionen n
den hat. Jn den anderen deutſchen Univerſitäten beſtehen
jedenfalls ähnliche Zahlenverhältniſſe. Die Promotion
braucht bekanntlich nicht an derſelben Univerſität
vor ſich zu gehen, an welcher das Staatsexamen abgemacht
worden iſt, und deshalb werden die Zahlen überhaupt nicht
untereinander ſtimmen. Jedenfalls iſt es meiner An
ſicht nach nicht richtig, daß die Neigung der Aerzte,
33 Doctorgrad zu erwerben, bisher abgenommen

abe
Göttingen. Dem Curator unſerer Univerſität, Geh.

Reg.-Rath P v. Warnſtedt, überreichte eine Deputation
(Prorector, Prof. Frensdorff, und je ein Prof. der vier Facul
täten) zum Zeichen der Dankbarkeit für das langjährige ausge-
zeichnete Wirken des nunmehr aus ſeinem Dienſte Scheidenden
Namens des Lehrkörpers ein Ehrengeſchenk. Daſſelbe be-
ſteht in einem ſilbernen Tafelaufſatze in ſehr geſchmackvoller
Ausſtattung mit der Jnſchrift: Adolpho de Warnstedt, Viro
illustrissimo meritissimo, Academiae Georgiae-Augustae Sodales,
Kal. Jan. MDGOCIXXXVIII.

Marburg. Dem erſt vor Kurzem aus San Remo zu
rückgekehrten Hofzahnarzt des Kronprinzen, Hofrath Dr. Tel-
ſchow, iſt, wie ſchon mitgetheilt, der mediziniſche Ehren-
Doktorgrad verliehen worden in Anbetracht ſeiner hervor
ragenden Verdienſte um die zahnärztliche Wiſſenſchaft.

München. Ueber die Univerſitätsbibliothek
änßerte ſich bei den Kommiſſionsberathungen der bayeriſchen
Kammer Freiherr v. Stauffenberg in mehrfacher Beziehung
ungünſtig. Die Zuſtände der Bibliothek ſeien ſehr verbeſſer ungs-

mee ngenen Vortheil entreißend und ſich zum Herrn des
Schlachtfeldes erhebend.

Dieſer Sieg machte einen großartigen Eindruck in
Paris, es entſtand ein allgemeiner Rauſch freudigen Stolzes.
Die Stadt und der Hof empfingen den Sieger mit abgötti
ſchen Ehrenbezeugungen. Die ſpaniſchen Fahnen, die er als
Trophäen mitbrachte, wurden öffentlich ausgeſtellt und im
Volke im Siegestaumel faſt zerriſſen.

Anm glücklichſten war das Hotel Rambonillet, es goß
einen ganzen Strom von Lobgedichten über den jungen
Helden aus, den es gewiſſermaßen für ſeinen Zögling an
geſehen wiſſen wollte. Auch im Schloſſe zu Chantilly feierte
der Familienſtolz glänzende Feſte.

Doch ſollte derſelbe bald erſchüttert werden, denn der
Prinz forderte als Siegespreis die Trennung ſeiner Ehe
und die Vermählung mit der geliebten Martha von
Vigean.

Der mächtige Oheim ſeiner Gemahlin, Richelieu, war
geſtorben und es ſchien, als würde ſie, nun ſchutzlos, ge
zwungen ſein, einer Glücklicheren Platz zu machen da
weigerte ſich jedoch dieſe ſelbſt, das dargebotene Glück an
zunehmen! Sie war viel zu fromm als treue Schülerin
der Karmeliterinnen, um bei den ſtrengen Satzungen der
katholiſchen Kirche einen geſchiedenen Mann zn heirathen.
Sie flüchtete ſich vor den Verſuchungen der irdiſchen Liebe
ins Kloſter.

Es exiſtiren noch einige Briefe von ihr an die Her
W von Longueville, in denen ſie mit ſeelenvollen

orten das Andenken Condés feiert; er ſelbſt hatte ſpä
ter noch viele Liebeshändel, aber niemals wieder eine
e wie er ſie für „die weiße Roſe“ ge
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bedürftig., Die Bibliothek ſei die Erbin Jngolſtadts und ent
halte reiche Schätze. Die Anſtellung eines Realgymnaſiums-
Abſolventen erſcheine ihm unbegreiflich angeſichts des Umſtan
des, daß viele tüchtige Gelehrte in Bayern vorhanden ſeien,
welche für die Stelle ſich eigneten und ſchon lange auf An
ſteluung warten. Er beklagt ferner, daß die Stelle eines Ober-
bibliothekars durch einen Profeſſor beſetzt ſei, der ſich ſeinen
Obliegenheiten an der Bibliothek unmöglich widmen könne.
Entweder ſei er Profeſſor oder Bibliothekar. Er wünſche
überhaupt, daß in den Verhältniſſen der Profeſſoren eine
Aenderung eintrete und Fſriagt daß viele angeſtellte Profeſſo-
ren nicht mehr leſen. Die Penſionsverhältniſſe ſollten nach
öſterreichiſchem Muſter unter feſten Normen geregelt werden,
damit nicht alte Herren zum Schaden der Univerſität und zur
Benachtheiligung der jüngeren Kräfte mitgeſchleppt werden.
Im konkreten Falle hält er die Anſtellung einer tüchtigen Kraft
r geboten.für Paris. Jn der letzten Sitzung der Akademie der

Wiſſenſchaften wurde ein Schreiben Paſteur's mitgetheilt,
in welchem der Gelehrte anzeigt, daß ihm ſein Geſundheitszu
ſtand nicht erlaubt, das Amt eines ſtändigen Schriftführers der
Akademie länger zu belleiden, und daſſelbe deshalb niederlege.
Die Akademie ernannte darauf Herrn Paſteur zu ihrem Ehren
ſchriftführer.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Literaturbewegung in England. Nach dem „Pu-

bliſhers' Circular“ ſind in England 1887 500 Werke mehr ver-
öffentlicht worden, als im Vorjahre. Davon entfallen auf theo-
(ogiſche Bücher 60, auf Erziehungsſchriften 100, während die
Zahl der herausgegebenen Jugendſchriften nicht erheblich ge
wachſen iſt. Die Zahl der nationalökonomiſchen Werke, ebenſo
wie die der Schriften der Kunſt und Wiſſenſchaft hat abge-
nommen im laufenden Jahre. Dagegen ſind einige Werke über
Medizin mehr erſchienen, als im Jahre 1886. Es ſind 1887 an
neuen Werken im Ver. Königreiche herausgegeben: Theologie
680 Erziehung, Klaſſiker und Philologiè 582, Jugendſchriften
439, Romane, Novellen 2c. 762, Jurisprudenz 73, National-
ökonomie 113, Kunſt, Naturwiſſenſchaft und illuſtrirte Werke
115, Geographie und Reiſen 227, Geſchichte 384, Medizin 133.
Die Geſammtzahl aller im Jahre 1887 erſchienenen neuen Werke
und Schriften beträgt 4410.

Einen der Redakteure des Daily Telegraph“, Edwin
Arnold, einen der gelehrteſten Sanskritkenner Englands, den
Verfaſſer vieler bedeutender Werke, worunter das ſchwung-
volle und tiefſinnige Epos: „Das Licht Aſiens“, das ihm vom
König, von Siam den Orden des weißen Elephanten eintrug,
hat die Königin von Großbritannien zum Ritter des Ordens
des indiſchen Reiches ernannt.

Ein Chineſe in Natioualkoſtüm hielt am 21. December
in Paris einen öffentlichen Vortrag „Ueber die Religionen in
China zum Beſten der Liga zur Bekämpfung des Atheismus.
Dieſer gelehrte Landsmann des Generals Tcheng Ki-Tong
heißt Tug-Uèn-Hièen und hat vom Papſt den Titel eines
apoſtoliſchen Protonotars empfangen.

Von Karl Emil Frauzos' Roman „Ein Kampf
ums Recht (Stuttgart, Adolf Bonz. u. Comp. iſt eben
unter dem Titel „For the Right“ im Verlage von James
Clarke u. Co. in London eine engliſche Ueberſetzung er-
ſchienen. Beigefügt iſt ein Vorwort des bekannten Rechts
gelehrten und Schriftſtellers Georg Mac Donald, das ſich
u. a. in ſehr intereſſanter Weiſe über den Stand der modernen
belletriſtiſchen Produktion in Deutſchland und England aus-
ſpricht. Auch von Franzos' Novellenbuch „Die Juden von
Barnow“ iſt kürzlich nach der vierten Auflage des Originals
unter dem Titel „The Jews of Barnow“ im Verlage von
en Blackwood and Sons in London eine Ueberſetzung er-

ienen.
p. Auch in Dresden iſt in den letzten Tagen Hans

Herrig's Dutherfeſtſpiel zur Aufführung gewählt worden,
und hat das dortige Comits einmüthig beſchloſſen, auch die
Rolle des „Luther“ von einem Dilettanten darſtellen zu
laſſen. Ueber die weiteren Schritte wird mit Herrn Ober-
regiſſeur Kafka, hier, verhandelt, welcher die Einſtudirung der
Rollen übernehmen und die Aufführungen leiten ſoll. Auch in
Gotha wird, laut Mittheilung von dort, dem genannten Herrn
das Geſammt-Arrangement übertragen werden. Vielleicht ſind
dieſe Erfolge auf die durch große Anerkennung ausgezeichneten
Aufführungen in Nordhauſen und Leipzig zurückzuführen.
Auch wird ein Brief des Dichters, der beim Feſtkommers in
Leipzig zur Verleſung kam und in weitere Kreiſe gedrungen iſt,
das Seinige gethan haben. Der Dichter weiſt in dieſem Briefe
darauf hin, daß alles in der richtigen Form geboten wurde,
wofür dem Oberregiſſeur der Dank in erſter Reihe gebühre.
„Vor allen Dingen haben Sie es dahin gebracht,“ ſchreibt Herrig
an Kafka, „daß die Vorſtellung nirgends den Eindruck einer
Dilettanten- Vorſtellung machte und zwar einfach dadurch,
daß Sie jedem falſchen Wetteifer mit dem Berufsſchauſpieler
vorgebeugt haben. Nur dann offenbart ſich das Weſen der
„Volksbühne“, auf welcher nicht etwa jeder Mitwirkende ſich
zeitweilig als Schauſpieler fühlen, ſondern den Zuſchauern
harmlos und unbefangen eine ihn ſelbſt erfüllende Sache dar-
bieten ſoll.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet,

S Gotha, 5. Januar. (Vom Hoftheater. Die
erſtarrte Föntaine.) Der lyriſche Tenor am Herzogl.
Hoſtheater hier, Herr Brun, wird mit Schluß der Saiſon
aus dem Verband dieſer Bühne ausſcheiden und an ſeine
Stelle Herr Udvardy aus Petersburg treten. Der mit einer
prachtvollen Stimme begabte Baſſiſt Herr Schloſſer wird,
wie wir hören, unſerer Bühne auf ein weiteres Jahr er
halten bleiben. Jm Park des Schloſſes Friedrichsthal
hier iſt die daſelbſt befindliche Fontaine in eine gewaltige
Eispyramide verwandelt, was zwiſchen den im herrlichſten
Winterkleide ſtehenden Bäumen einen ſchönen Anblick ge-
währt.

n Geraga, Reuß, 5. Januar. (Jubiläum.) Heute feierte
der als Schriftſteller in weiteren Kreiſen bekannte Herr Karl
Wartenburg ſein 25jähriges Jubiläum als Mitglied des Ge-
meinderaths, bei welchem Feſte Herr Oberbürgermeiſter Ruick,
ſowie mehrere Mitglieder des Stadt und Gemeinderaths dem
di ilar die Glückwünſche der beiden ſtädtiſchen Kollegien dar

achten.
Ein bei einem Gaſtwirth in Hannover bedienſtetes

Mädchen glaubte ſich aus irgend einem Grunde gekränkt;
ſie ging hin, nahm die Petroleumkanne, goß ſich
den Jnhalt über den Kopf und zündete dann
ihre Kleider an. Mit bedenklichen Brandwunden be-
deckt, wurde das Mädchen zum Krankenhauſe gebracht.

Der 30000. Deſſauer wird jetzt in der An-
haltiſchen Reſidenz mit Spannung erwartet. Man ſieht
der Notirung des dreißigtauſendſten Einwohners in den
nächſten Wochen entgegen und wird damit unſere Reſidenz
die erſte Etappe zur Großſtadt zurückgelegt haben. Einem
alterdings ſehr unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll der
glückliche Jnhaber der erſehnten „Nr. 30000“ von allen
Kommunalſtcuern befreit werden.

Aus Stendal ſchreibt man unterm 3. der „Voſſ.
Ztg.“: Hier erkrankte und ſtarb das Kind eines Herrn
K. Boten mit der Trancrkimde gingen zu Verwandten
und Freunden, auch die Leichenwäſcherin erſchien, um ihres
Amtes zu walten. Plötzlich ſchug das Kind die Augen
eouf und erwachte aus dem Starrkrampfe, in dem
es gelegen hatte.

Preceß Thümmel-Wiemannu.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

(Fortſetzung.)

fr. Caſſel, 5. Januar 1888.
(Zweiter Tag der Verhandlung.)

Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, Land
Gerichtsdirector, Freiherr von Dincklage wiederum die Sitzung
mit etwa folgenden Worten: Ehe ich in der Verleſung der Bro
chüre fortfahre, richte ich an den Angeklagten Thümmel die
Frage: in welcher Weiſe er auf die ſymholiſchen Bücher, bezw.
deren Lehre verpflichtet worden iſt? Thümmel: Bei meiner
Vereidigung als Pfarrer wurde ich auf die ſymboliſchen Bücher
verpflichtet. Präſident: Dieſe Verpflichtung bezog ſich ledig
lich auf Jhre Lehrthätigkeit? Thümmel: Die Frage, ob die
Geiſtlichen für ihre außeramtlichen Handlungen ihrer Behörde
verantwortlich ſeien, hat ja vor etwa 10-15 Jahren in Berlin
zu einem langen Streit Veranlaſſung gegeben. Es haben da
mals einige Geiſtliche in Berlin Vorträge gehalten und es ent
ſtand die Frage, ob die Geiſtlichen auch für dieſe ihre außer
amtlichen Handlungen verantwortlich ſeien. Die Frage iſt for
mell im Sande verlaufen, allein materiell iſt entſchieden, daß
der Geiſtliche auch für ſeine außeramtlichen Handlungen ſeiner
Behörde verantwortlich iſt. Alles, was ich thue, geſchieht in
meiner Eigenſchaft als Pfarrer und die Lehre der ſymboliſchen
Bücher iſt für mich ſtets maßgebend, gleichviel, ob ich auf der
Kanzel ſtehe, Confirmanden Unterricht ertheile oder eine Bro
chüre ſchreibe. Jch erlaube mir noch einen Jrrthum richtig
u ſtellen, den ich, wie mir berichtet wird, geſtern Abend gethan
aben ſoll. Jch ſoll geſagt haben, daß ich mit Friedrich dem

Großen übereinſtimme. Wenn das geſchehen iſt, dann habe ich
mich „verhauen“, ich ſtimme mit Friedrich dem Großen betreffs
des heiligen Abendmahls nicht überein. Präſident Sie ge-
hören der reformirten Kirche an? Thümmel: Meine Ge-
meinde iſt eine unirte, ich ſelbſt bin in der zuerſt begründeten
unirten Gemeinde geboren und getauft. Den Unterſchied zwi-
ſchen lutheriſch und reformirt halte ich für einen überwundenen
Standpunkt, ich bemerke jedoch, daß ich mehr auf reformirter
Seite ſtehe Gleichzeitig erlaube ich mir einige Schriften zu
überreichen, woraus erhellt, daß im Rheinlande die Anſicht all-
gemein verbreitet iſt, daß der Ultramontanismus den
rheiniſchen Juriſtenſtand beherrſcht. Dieſe Anſicht wird
getheilt von den Laien, wie eine Petition die vonetwa 3000 Remſcheider Bürgern an den Juſtiz-Miniſter anläß-
lich meiner Verurtheilung gerichtet wurde, beweiſt, die Anſicht
wird ferner getheilt von dem Evangeliſchen Bunde, dem die
kirchliche Mittelpartei und eine große Zahl von Männern der
Rechten angehören. Vertheidiger Rechts-Anwalt Dr. Klaſing
überreicht ein Exemplar des Statuts des katholiſchen Juriſten-
vereins zu Mainz, der laut Statuten ſeine Mitglieder ver-
pflichte, in allen Dingen die Jntereſſen der katholiſchen Kirche
zu wahren. Es wird alsdann in der Verleſung der Brochüre
fortgefahren. Es wird die Stelle verleſen, in welcher die ka-
tholiſche Meſſe als Götzendienſt bezeichnet wird u. ſ. w. Thüm-
mel: Jch bin weit entfernt, die Leute, die an der Meſſe theil-
nehmen, Götzendiener zu nennen, ich ſage lediglich: „macht es
Euch klar, das, was Jhr in der Meſſe thut, iſt Götzendienſt.“
Dieſe Sprache bewegt ſich durchaus in dem Rahmen der ſym-
boliſchen Schriften. Die proteſtantiſche Kirche befindet ſich auf
der Vertheidigungslinie; der Angeklagte verlieſt zum Beweiſe
deſſen eine Reihe von Ausſprüchen katholiſcher Kirchenväter, er
verweiſt ferner auf die Thatſache hin, daß der Papſt in jeder
Charfreitags-Nacht ausruft: „Alle Haeretiker, Lutheraner und
Seeräuber, die auf meinem Meere fahren, ſind zu verdammen.“
Der Angeklagte verweiſt weiter auf die ſeiner Zeit in der „Ger-
mania“ erſchienenen mit „Gottlieb“ unterzeichneten Aufſätze, die
die denkbar ſtärkſten re gegen die evangeliſche Kirche
enthielten; er verweiſt im Weiteren darauf, in welcher Weiſe
katholiſcherſeits Luther angegriffen wurde. Die Ehe Luthers,
ſo fährt der Angeklagte fort, bezeichnet man als Conkubinat
und im Anſchluß hieran werden die Ehen ſämmtlicher evange-
liſchen Geiſtlichen als Conkubinate bezeichnet, da ja ein Prieſter
überhaupt nicht heirathen dürfe. Luther und ſeine Ehe iſt ja
keine kirchliche Einrichtung, da kann man drauf los ſchimpfen.
Jch muß endlich auf die päpſtlichen Enchykliken verweiſen, in
welchen Luther ein verruchter Apoſtat u. ſ. w. genannt wird.
Ja, in welcher Weiſe die katholiſche Geiſtlichkeit wirkt, erhellt
aus folgender Begebenheit, die ſich jüngſt in einer Stadt des
Rheinlandes ereignet hat. Jn einer Miſchehe wollte der pro-
teſtantiſche Vater ſeinen Sohn in ſeiner Kirche taufen laſſen.
Da ſagte die katholiſche Mutter: „Ehe ich das zulaſſe, werfe ich
den Knaben lieber in's Waſſer, denn des Teufels iſt er ja als
dann doch.“ Ja, meine Herren Richter, derartige Dinge er-
eignen ſich in den Orten, wo die katholiſche Bevölkerung über-
wiegt, faſt täglich, ſie werden nur nicht fixirt. Der Angeklagte
erzählt im Weiteren, daß vor einiger Zeit ein Proteſtant mit
einer Katholikin in einer proteſtantiſchen Kirche ſich habe
trauen laſſen wollen, daß aber die katholiſchen Geiſtlichen in
Allendorf bei Caſſel und die in Remſcheid durch allerlei Ma-
chinationen, ganz beſonders durch Vorenthaltung des ſtan-
des amtlichen Trauſcheins, dieſe Trauung in der proteſtantiſchen
Kirche haben hintertreiben wollen. Jch glaube, es war Friedrich
der Große, ſo fuhr der Angeklagte fort, der nach der Schlacht
von Zorndorf, als ihm die gefangenen Ruſſen vorgeführt wur-
den, ausrief: „Mit ſolchem Geſindel muß man ſich herumſchla-
gen“. (Bewegqung im Auditorium.) Jch will noch auf Max
Nordau verweiſen, der ſich bedeutend ſchärfer ausdrückt, als ich
es gethan. Jch muß ja bekennen: es thut mir im Herzen weh',
daß, ich mich in dieſer Geſellſchaft ſeh', aber ich bin der
Meinung, was einem Max Nordau erlaubt iſt, muß auch mir
erlaubt ſein.

Es wird alsdann mit der Verleſung der Brochüre fortge-
fahren. Der Präſident bemerkt nach Beendigung der Verleſung:
Es handelt ſich auch in dieſem ſoeben verleſenen Abſchnitt der
Brochüre um Beſchimpfung von Einrichtungen der katholiſchen
Kirche, nämlich des Altarſakraments, der Meſſe, des Cölibats,
des, Sakraments der Buße und der Marienverehrung.
Thümmel beruft ſich zu ſeiner Vertheidigung auf den Heidel-
berger Katechismus, die Schmalkaldiſchen Artikel und auf, eine
Schrift des Prof. V theol. Möhler in Tübingen. Möhler
ſagt: Alles was von den Menſchen zu Gott kommt, hat etwas
ſündhaftes an ſich, nur was von Gott zu den Menſchen kommt,
iſt heilig. Deshalb iſt jeder Opferdienſt zu verpönen, deshalb
rufe ich den Katholiken zu; „Durch Eure Meſſe habt Jhr ſo
viel Sünden.“ Mit dem Worte „Lüge!“ habe ich ſelbſtverſtänd-
lich nicht die bewußte Unwahrheit gemeint. Mit dem Wort
„Unſittlichteit“ faſſe ich Alles zuſammen, was wider das Gött-
liche iſt. Profeſſor Vr. theol. Max Müller ſagt: Symboldienſt
und Opferdienſt ſind ſtets die Kennzeichen des Heidenthums.
Der bewährte Kirchenrechtslehrer drückt ſich mithin genau ſo
aus wie ich. Bezüglich des Angriffs auf das Cölibat verweiſe
ich auf die Augsburgiſche Confeſſion, in welcher das Ehelebenfür die Geiſtüchen geſtattet wird, um den vielfach vorgekomme-

nen Unſittlichkeiten vorzubeugen, Jch will nicht auf den Pro-
zeß Antonelli verweiſen, nicht auf die Thatſache, daß ein Pro-
feſſor der Moral und Pfarrer in Rom Jnhaber eines Bordells
geweſen iſt, ich bezeichne als die Folgen des Cölibats die ſchreck-
liche Thatſache, daß der heilige Franziskus von Aſſiſi ſagte: Jch
habe ſchon als 14jähriger Knabe meine Mutter nicht anſehen
können, weil es ein Weib iſt. Wenn die katholiſche
Kirche ſagte: meine Prieſter ſollen ehelos bleiben,
um ein ſtets ſchlagfertiges Heer zu haben, ſo würde ich mich
durch meine Angriffe ſtrafbar gemacht haben, allein das Cölibat
gründete ſich auf Matthäus 22; d. h. die Prieſter ſollen aus
idealen und ſittlichen Gründen ehelos bleiben. Danach bin ich
berechtigt, das Cölibat als eine innere Lüge zu bezeichnen
Bezüglich des Angriffs auf die Beichte will der Angeklagte
einige Schriften zitiren. Der Staatsanwalt bemerkt jedoch: Es
ſcheine ihm, daß bei Erörterung dieſes Punktes Dinge vorge-bracht werden können, die der guten Sitte Gefahr drohen.
Wenn der Angeklagte in dieſer Beziehung fortfahren wolle, dann
müſſe er (Staatsanwalt) den Ausſchluß der Oeffentlichkeit be-
antragen. Thümmel: Dann beſcheide ich mich gern. Was nun
die Maienandacht anlangt, ſo iſt dieſe nicht gleichbedeutend mit
der Marienverchrung und nicht eine Einrichtung der katboliſchen
Kirche, ſondern eine bloße Einführung der Jeſuiten. Bei der
Maienandacht wird die Jungfrau Maria verehrt ohne das

Chriſtuskind. Auf Aufforderung des Präſidenten ſetzt Thümmel
noch einmal des Längeren auseinander, daß zwiſchen der Abend-
mahls-Hoſtie, die er nicht angreifen wolle, und der Hoſtie. diebei der Meſſe und Fro nlelch nen progeſſion gebraucht werde,

ein Unterſchied ſei. Staatsanwalt: Jch habe den Katechismus
der hieſigen katholiſchen Diözeſe geleſen, danach wird die Meſſe
als ein Sakrament bejeichnet. Thümmel: Ich berufe mich auf
die höhere Autorität des Consilium tridentinum, auf dem von
einem sacramentum sanctissimum und einem sacramentum
missae die Rede iſt. Jedes Confirmandenkind weiß, daß dieMeſſe keine Handlung t Staatsanwalt: Jn dem von mir
erwähnten Katechismus wird die Meſſe als ſelbſtſiändiger
Begriff bezeichnet. Thümmel: Das iſt richtig. Allein ich
frage: Werde ich nach den Auffaſſungen der katholiſchen oder
denen der evangeliſchen Kirche angeklagt?, Wenn das erſtere der
Fall iſt, dann iſt es allerdings um die evangeliſchen Geiſtlichen
ſehr ſchlecht beſtellt. Es wird noch ein Theil der Brochüre
verleſen und alsdann eine längere Pauſe gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Verhandlung iſt der Zuhörer-
raum geradezu zum Brechen voll. Durch dieſe Ueberfüllung
und durch die Hitze, die die Gasflammen verbreiten, wird die
Temperatur ſehr bald etwas unangenehm. Es wird zunächſt
mit der Verleſung der Brochüre fortgefahren. Nachdem dieſelbe
u Ende geleſen iſt, macht Angeklagter Thümmel noch einige

Bemerkungen. Seine Schilderungen, die in der Brochüre über
die Meſſe gegeben, entſprechen vollſtändig der Wirklichkeit.
Auf Antrag des Staatsanwalts wird noch der Eid, den Thümmel
vor ſeinem Amtsantritt in Geldern im Jahre 1882 vor dem
königlichen Conſiſtorium zu Coblenz geleiſtet, verleſen. Der
Staatsanwalt fragt: Ob die Angeklagten wegen Verletzung des
8 166 des Strafgeſetzbuches unter Anklage ſtehen. Thümmel:
Ich habe allerdings vor etwa acht Tagen eine Anklageſchrift
erhalten auf Grund einer Rede, die ich am 4. September v. J-
in der Nähe von Bochum gehalten habe. Wiemann: Jch habe
wegen Abdruck dieſer Rede ebenfalls eine Anklage erhalten.
Auf weiteres Befragen bemerkt Thümmel: Die Anklage iſt auf
gebaut auf Grund eines Stenogramms eines evangeliſchen
Lehrers, das der betreffende Lehrer ſelbſt für ſehr mangelhaft und
unvollſtändig erklärt. Der Staatsanwalt frägt ferner: Ob
es wahr ſei, daß nach der Elberfelder Verurtheilung Orvationen
Ständchen u. ſ. w. in Remſcheid gebracht worden ſeien; es ſolk
dabei Tumult ſtattgefunden haben, ſo daß die Polizei zur
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung einſchreiten mußte

Thümmel: Als die Brochüre beſchlagnahmt wurde, ärgerte
es mich ſehr, daß mir die Stellen nicht angegeben wurden,
weshalb die Brochüre beſchlagnahmt ſei. Allein noch ehe ich
den Anklagebeſchluß erhielt, ſtand derſelbe mit einer ſogenannten
vernichtenden Kritik im „Hamburg. Correſpondent und ſpäter
in der „Halliſchen Zeitung“. Jch weiß jetzt, wer das geweſen
iſt; es war das der katholiſche Redakteur der nationalliberalen
Elberfelder Zeitung. Der betreffende Redakteur iſt deshalb
wegen vorzeitiger Veröffentlichung einer Anklageſchrift unter
Anklage geſtellt. Als ich im Juni v. J. nach Remſcheid zurück
kam, habe ich eine Predigt gehalten, in welcher ich ganz beſonders
der Behauptung des Herrn Staatsanwalts Pinoff. Ausdruck
gab, daß ich die Autorität erſchüttert habe. Ueber dieſe Predigt
ſtand im Hamburgiſchen Correſpondent ein derartig verzerrter
Bericht, daß das Conſiſtorium mich aufforderte, die Predigt
einzureichen. Jch that dies auf Grund eines Stenogramms.Dieſe unaufhörlichen Angriffe und Verläumdungen mögen die
Urſache geweſen ſein, daß mir die Remſcheider Bürger Ovationen,
Ständchen u. ſ. w. brachten. Es waren dies evangeliſche
königstreue Männer, die Hochs auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und König ausbrachten und „Heil dir im Siegerkranz' ſangen.
Die evangeliſchen Arbeitervereine-zu Bochum, Eſſen und Um-
gegend haben mir außerdem eine Anerkennungsadreſſe über-
bracht. Auf weiteres Befragen des Staatsanwalts bemerkt
Wiemann: Als vor einiger Zeit in Barmen eine neue Kirche
gebaut wurde, da habe er es veranlaßt, daß in den Thurm-
knopf eine Brochüre: „Rheiniſche Richter, Römiſche Prieſter

gelegt wurde. (Fortſetzung folgt.)
Aus aller Welt.

Chriſthaum in der Haide. Eine eigenartige Sylveſter
feier begingen einige Mitglieder des dresdner Allgemei-
nen Turnvereins, die. als enragirte Haide-Läufer bekannt
ſind. Sie beſchloſſen, in der Dresdner Haide ſelbſt einen Tan
nenbaum anzuzünden, ſo wie er in der Erde ſteht. Nachdem
man im Fiſchhaus an der Radeberger Straße einige frohe
Stunden verbracht, zog man um, 11 Uhr hinaus nach der
Schneuße 18, um dort auf einer Höhe, von der man die Stadt
überſehen kan, die ernſte Feierſtunde der Jahreswende im Geiſte
längſt vergangener Zeiten zu begehen. Es wurde ein allein-
ſtehender, mit Schnee bedeckter Baum mit zahlreichen Lichtern
beſteckt, und bei dem Glockenſchlage zwölf brannte man dieſe an.
Das war ein wunderbarer Anblick in der hellen Mondnacht, in
dieſem Augenblicke tiefſten Waldfriedens. Feierlich klang das
Lied: „Stille Nacht, heilige Nacht durch die Ruhe. Wohl über
eine Stunde erfreuten ſich die Theilnehmer tiefbewegt an dem
ſtrahlenden Baume, dann wurden die Lichter verlöſcht und man
trat die Heimkehr an.

Ein Mittel wider die Gicht. Von Georg Friedrich
Lichtenberg, dem beſonders als witzigen und geiſtreichen Er
klärer der Hogarthſchen Kupferſtiche berühmten Göttinger Pro
feſſor, iſt ein originelles Stammbuchblatt vorhanden, welches er
am 11. Juni 1789 einem alten Schulfreunde in Darmſtadt wid-
mete. Vermuthlich litt derſelbe an der Gicht, denn der launige
Satiriker empfiehlt ihm auf gedachten Erinnerungsblatte nach-
folgendes „unfehlbare Mittel“ gegen dieſe Krankheit: „Verſchaffe
Dir das Sacktuch eines fünfzigjährigen Mädchens, das nie den
Wunſch gehabt hat, zu heirathen; waſche daſſelbe dreimal in dem
Waſſergraben eines ehrlichen Müllers; trockne es auf der Gar-
tenhecke eines kinderloſen, proteſtantiſchen Predigers; zeichne es
mit der Tinte eines Advocaten, welcher nie eine ungerechte
Sache vertreten; gieb es dann einem Arzte, der noch keinen
Patienten getödtet, und laß Dir von ihm damit die Gichtſtelle
ſorgfältig verbinden.“

Winter in Vosnien. Die „Bosniſche Poſt“ ſchreibt
„Wohl ſelten hat der Winter ſeine Aufgabe mit größerer Pünkt
lichkeit und größerem Eifer begonnen, als heuer. Genau am
21. Dezember ſtellte er ſich mit ſeinen Schneeſtürmen ein und
hat ſeither Tag für Tag Stadt und Land in eine immer un-
durchdringlichere Schneedecke gehüllt, als wolle er Alles in den
Winterſchlaf lullen. Vielleicht gelingt es ihm ſogar, denn faſt
zwei Meter hoch liegt der Schnee auf den Straßen ſo daß ſie
nux mit der größten Mühe paſſirbar ſind; die Häuſer ſind mit
klafterhohen Schnee-Barrikaden verſchanzt, ſo daß man hinter
derſelben ſelbſt von den höchſten Hüten der promenirenden
Damen nur einige Schwanzfederchen armer Vöglein ſehen kann,
die bei der jetzigen grimmigen Kälte wirklich beſſer thun, aus-
geſtopft zu Paradiren, denn die rührende, jährlich in den
Journalen wiederkehrende Bitte: „Gedenket der frierenden
Vögel!“ iſt ſchon ganz aus der Mode gekommen. Aber auch
mit Meiſter Reinecke, dem grimmen Vogeltödter, der ſtets „mit
vieler Freude die Feder ergreift', geht der Winter nicht glimpf
licher um, und von Jſegrimm erzählt man ſich, daß er ſogar
den hieſigen Militär-Baracken (Sarajewo) Beſuche abſtattet,
und man deßhalb einige Empfangs-,Feuerlichkeiten“ vorbereitet.
Jndeſſen wirbeln die Flocken luſtig weiter, ſelbſt den Schnee-
pflug einſchneiend, der ſich in ohnmächtiger Wuth durch die
Straßen ſchleifen läßt, und deſſen einziger Troſt jene Claſſiker-
Varigtion iſt, die lautet; „Und ſchneit der Schnee auch noch ſo
ſchön einmal muß er doch zergeh'n!“ 4

Für die erſten Kinder des Jahres 1888. Das päpſt-
liche Jubiläums-Comitée in Rom giebt bekannt, daß es allen
Kindern, die am 1. Januar (das heißt von Sonnabend 12 Uhr
Nachts bis Sonntag 12 Uhr Nachts) das Licht der Welt erblickt
haben und die jedoch, wenn ſie Knaben ſind, auf den Namen
Leo, und wenn es Mädchen ſind, auf den Namen Leonida ge-
tauft werden müſſen, ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage von
100 Lire zum Geſchenke machen wird. Die betreffenden Bitt-
geſuche mit den dazu nöthigen Zeugniſſen ſind an das genannte
Comité nach Rom zu richten. Die Seelenfängerei um Silber-
linge iſt nicht übel ansgedacht.

Pariſer Trinkwaſſer aus der Schieiz. Paris iſt, wie
man weiß. mit Trinkwaſſer nicht gut verſehen; es iſt zumeiſt
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auf den Waſſerbezug aus dem Oberlaufe der Seine und aus
dem von der Marne abgeleiteten Canal de l'Ourcque beſchränkt.
Nun hat der Schweizer Jngenienr Ritter dem Pariſer Ge
meinderath einen Plan vorgelegt, die Stadt Paris in Hülleund Fülle mit Trink- und Nu waſſer aus einer geradezu un
erſchöpflichen Quelle zu verſorgen, nämlich aus dem Neuen-
burger See in der Schweiz, mit einem Koſtenaufwande von
dreihundert Millionen Fraucs, dem aber nach der Ausführung
eine ſichere Einnahme zur Verzirſung und Tilgung gegenüber-
ſtehen würde. Der Jngenieur Ritter iſt nun rn ein
Mann, der ſich im Ban von Waſſerleitungen ſchon einen Namen
erworben hat. Jhm verdankt die Stadt La ChauxdeFonds
ihre einzig in der Welt beſtehende Waſſerleitung. Der Neuen-
burger See liegt 509 Kilometer von Paris entfernt, über 400Meter höher als Paris, hat eine Oberfläche yon 350 Quadrat-
Kilometer und könnte demnach, ſelbſt wenn er, ohne jeden Zu
fus bliebe, zwei Jahre lang Paris mit ſo viel Waſſer ver
ehen, daß auf jeden Kopf täglich 600 Liter kämen, ohne daß

der Seeſpiegel um mehr als einen Meter ſinken würde, und
das Waſſer, welches mit einer Geſchwindigkeit von 30 Metern
in der Secunde fließen würde, käme immer noch mit einer
Friſche von 10 Grad über Null in Paris an.

Gerichtszeitung.
Mit der Frage, ob „Hühneraugen“ eine Kranf-

heit' und die dagegen angeprieſenen Mittel “Arznei-
mittel“ ſind, hatte ſich geſtern das Berliner Schöffen-
gericht zu beſchäftigen. Die bekannte Polizeiverordnung vom
30. Juni 1887, welche die öffentliche Ankündigung von in ihrem
Verkaufe beſchränkten Arzneimitteln verbietet, wurde gegen den
Jnſeraten-Redakteur des „Local-Anzeiger“, Herrn Franz Börner
n Anwendung gebracht, weil derſelbe einer Annonce über
„Siegel's Hühneraugentod“ Aufnahme gewährt hatte. Der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Jörs, beſtritt zunächſt die
Rechtsgiltigkeit der Polizeiverordnung, da dieſelbe dem 8 367
des Strafgeſetzbuches und der Reichsverordnung vom 4. Jan.
1875 widerſpreche und bekämpfte weiter die Anſicht, daß das
fragliche Mittel ein „Heilmittel“ im Sinne jener Verordnung
ſei, da „Hühneraugen“ doch nicht zu den Krankheiten gerechnet
werden können Der chemiſche Sachverſtändige Dr. Biſchoff
vermochte über dieſe Frage keine Auskunft zu ertheilen, glaubte
vielmehr, daß dies Sache eines mediziniſchen Sachverſtändigen
ſei. Rechtsanwalt Dr. Joers wies in weiterer Folge darauf
hin, baß ſchon dieſe Thatſache genügend illuſtrire, wie ſonder-
bare Verhältniſſe die gedachte Verordnung ſchaffe, indem ſie
verlange, daß jeder Redalteur ſofort Sachverſtändiger über
Dinge ſein ſoll, bezüglich deren der Gerichtshof ſelbſt erſt das
Einholen mediziniſcher Gutachten für nöthig halte. Daher
komme es denn auch, daß die Gerichte jetzt faſt täglich mit der-
artigen Anklagen gegen Redakteure beſchäftigt werden, ohne
daß ein beſonderer Nutzen für die Allgemeinheit erkennbar ſei.

Der Gerichtshof, welcher ſeinerſeits die Rechtsgiltigkeit der
qu. Polizeiverordnung anerkannte, Veſchloß trohdem die Sache
zu vertagen, einerſeits um inzwiſchen den Ausſpruch höherer
Jnſtanzen über die Rechtsfrage abzuwarten, andererſeits um
das Gutachten des Geh. Medizinalraths Wotff darüber einzu-
holen, ob Hühneraugen eine Krankheit ſind und der „Hühner-
augentod“ als Heilmittel zu betrachten iſt.

Jagd und Sport.
Eine internationale Jagdausſtellung verbunden

mit einer Hundeſchau ſoll, wie wir ſchon in der 1. Ausgabe
von heute mittheilten, zu Berlin von Mitte Mai d. J. ab im
Ausſtellungsgebäude und Park veranſtaltet werden. Der
Verein „Hektor“ hat die vom Vorſtand eingeleiteten vorberei-
enden Schritte gebilligt. Die Unterſtützung des land-
wirthſchaftlichen Miniſteriums und anderer Behörden iſt
geſichert, eine mit der Ausſtellung zu verbindende Lotterie
hat bereits die Genehmigung des Polizeipräſidiums erhalten,
Private Anfragen an maßgebenden Stellen des Auslandes ſind
in zuſtimmendſtem Sinne beantwortet und aus Rußland, Däne-
mark und der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie bereits hervor-
ragende Kollektionen in Ausſicht geſtellt. Die Ausſtellung ſoll
u. A. umfaſſen: Jagdtrophäen aller Art, Sammlungen aller
n Thiere in ausgeſtopften Exemplaren, Dar-
ſtellungen der Art und Weiſe ihrer Jagd, alle auf Jagd und
Fang der Thiere bezüglichen Gegenſtände, alte und neue
Waffen aller Länder, auch der Naturvölker. Die Dauer der
Ausſtellung iſt auf mindeſtens zwei Monate berechnet. Die
mit der Ausſtellung verbundene Hundeſchan wird dagegen nur
etwa 5 Tage dauern.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 6. Januar 1888.

==-2 m ſeien f. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.,

von 1882 4 (103,50 G.3 J Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 S Ziel 99 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1884 S J 3 99 bez.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 7 99 G.4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen 2 4 (1103 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102,50 G.

4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
ligationen 4 1102 bez.50 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.
Körbisdorf S 5 (1101.50 G.5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik S 5 1104 G.

4 Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S

Halleſche Bankvereins-Actien 1886 S.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1886/87) 0 100 G.

4 102,50 G.
5

r 4 3

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien I1886/871) 3 4 86 G.

4

156 G.

Zuckerraffinerie Halle-Actien 1886/87) 9 135,59 G.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.-Actien) 1886 7 123 G.Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten) 1886 7 5 123 G.Werſchen-Weißenfelſer Braun-

tohlenAktien 1886/87] 12 4 170 6Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.-A. 1886/871 o 4

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. 1886/871 0 4Naumburger Braunk. Actien [1886/871 5 4

Verein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. I1886/87] 0 4
Halleſche Brauerei St.-Actien

(Michaelis) 1886/871 5 4 1122,50 G.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

Michaelis 6 5 124 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. ss6 871 10 4 I151 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde) 162 4Halleſche Maſchinenf.-Actient) isss 12 4
Halleſche Staßenbahn) 1886 5 4 125 G
Cönnern, Malzfabrik-Actien I1886 871 12 5
Landsberger Malzfab. Actien I1886 871 16 5
ilent arg Kattun-Mannfak-

tur-Actien 886/871 87 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener wo s e r
Bergbauvereins*) S fe.Kurxe d. Conſol. Pfännerſchaft kfe. 148 G.

Packhofs-Actien“) ſe. 300 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück. be cDie mit bezeichneten Effecten werden von heute ab
ohne Div.-Schein pro 1887 gehandelt.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
7 Augsburger 7 Fl.-Looſe. Die nächſte Ziehungfindet am 1. Februar 1888 ſtatt. Gegen den Coureverluſt

von ca. 13 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Caxl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
a die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf.
pro Stück.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen c.
e Ueber das Vermögen des im Sommer v. J. nach Berlin

verzogenen Herrn Kaufmanns Albert Henſel iſt Anfangs
dieſes Monats das Concursverfahren eröffnet worden.

Halliſcher Tages Kalender.
Soenrabend, den 7. Jaunnar:

Kul, Univ.Bib. von 9—12 Khr Vorm. u. 2—4 Uhr
Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
e Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Uhr

atentſchriſten-Leſeztmuer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1
Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. Techniker Verein

zu Halle a/S. Ab. S Sitzung Preußiſcher Hof. Polh-
techniſcher Verein: Ah. 7— 9 Vibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vercenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof. Jahn'ſcher Turnv. Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer Liedertafel: Abends 8-10 Uhr. „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thal'. Nudercinub „„Neptun“ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
nnteg von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt Ruderclub „Nel
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein e r
Eifenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waaße
amt: von 8--10 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botg-
niſcher Garten: 6—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Magdeburger Börſe, 5. Januar.

Reichs nicihe e e e 4 107 40 BMagdeburger Stadt- Obligationen e 24 103.25 bz
Buckaner Stade Anleihe c 2Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101.00 G
D ſſauer Gas- Obligationen 108.50 GDiv. p. St.

18889 11887

MagdeLurger W Verſich. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 535.00 Bdo, Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M
mit 20* Einzahlung 180 Sdo. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500-
2 mit 40 Einzahlung

do, Lebens-Verſich.ctien p. St, à 1500
M. mit 209 Einzahlnug Sdo. Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36Div. in
1886 11887

Actien- Vrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 223.00 BCaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2 108.00 bzDeſſauer Gas LAictien 4 10 SEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 c„Ketie“, Elbſchiff.Geſ.Actien 4 2 SLeoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 (I106.50 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 „7 S

do. Bankverein-AUntheile 4 42 105.50 Gdo. Van- u. Creditbank- Aktien 4 10 165.00 S
do. Bergwerkb-Artien 4 15 Sdo. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15
do. PrivatbankActien 4 11252do. StraßenbahnActien 4 9 216 00 Gdo. Theater Actien 83 3 SMarie, confolidirte Bergwerks-Actien 4 62 c

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 c 69.00 bzSächſ. Thür. Sraunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 7 S edo. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 SSudenburger Maſchinenfabritk-Actien 4 10 188.00 GMagdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do Stamm- Prior. 6 7 U108.00 b
Halle, 5. Januar. Mehl-Vörfen-Verein. Für 100 kg

Weizenmehl 00 24,50--265,50. do. O 22,50--23 50. Roggen-mehl O. 19.25-19.50. do. O 18.25-—18.50. Futtermeht
13,00. Roggenkleie 10,50. Weizenkleie fein 10.00. Weizen
ſchaglen 10,00. Haidemehl-4 29,50.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

Halle 5 Jan. 1.80 6. Jan. 1.80rotha. e 1.84 es 1.84Straußſurt 4. Jan. T 5. Jan. 127] l 0.03
e.

Magdeburg 4. Jan. 035 5. Jan. 0.37 0.02
Dresden 0.92 0.821 0.10Aunßig o 0401 l 0.02

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 6. Januar 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 192.30.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,50. 4 Ungar. Gold-
rente 78.10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.20. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 86.40. Oeſterr. Eredit-Actien 140. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen April-Mai 170,20. MaiJuni 172.55 feſt.
Roggen: Januar-Februar 120,55. April-Mai 126.25. Mai-

Juni 128.25 matt.
Gerſte: loco 105--175.
Hafer: April-Mai 117.
Spiritus: loco verſtenert 96.60. April-Mai 99.30. Mai-

100.00 beſſer.
Nüböt: loco 48.20 April-Mai 47.80 Mai-Juni 48 10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. Januar.
Schwacher Wind, leichte, wechſelnde Bewölkung, irocken,

geringer Temperatur-Wechſel.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Januar.Das Maximum im Oſten hat ſich (üdwärts nach Südweſt-

Rußland verlegt. Ein Minimum von etwa 743 m liegt bei
den Hebriden. Bei meiſt ſchwacher, ſüdöſtlicher Luftbewegung
iſt das Wetter über Deutſchland tröcken, vielfach heiter und
meiſt kälter: nur auf dem Gebiete nördlich von der Elbe herrſcht
Thauwetter. Jn der Karpathengegend herrſcht ſtrenge Kälte,
Krakau meldet 26 Grad. Ueber Großbritannien und Um-
gehnng haben ausgedehnte und ergiebige Regenfälle ſtatt-
gefunden.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 20, Petersburg 4, Hamburg

Memel 12, Münſter 2, Karlsruhe 2, München 16,
Chemnitz 3, Berlin 6.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 6. Januar. Die „Preſſe“ antwortet den

ruſſiſchen Blättern, welche die bosniſche Frage aufge-
worfen hatten, daß die Stellung Oeſterreichs in Bosnien
auf dem Art. 25 des Berliner Vertrags beruhe und an
keinen Termin gebunden ſei. Das Okkupationsmandat
könne niemals Objekt einer Kompenſation, ſei es direkter
oder indirekter Natur, ſein und auch nicht Gegenſtand
einer internationalen Kündigung werden. Wolle Rußland

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

eine Verſtändigung, dann ſei die Baſis dafür nicht in
Bosnien, ſondern in dem Berliner Verkrage zu finden,
d Aufrechterhaltung in Petersburg ſo entſchieden betont
werde.

Prag, 5. Januar. Die Vorſtellung der „Meiſter-
ſinger“ von Wagner, womit das neue deutſche
Theater eröffnet wurde, ſchloß unter gewaltigem Jubel
des glänzenden Publikums, welches das ſchöne Haus, auf
allen Plätzen füllte. Der Statthalter, vom Vorſtande des
Theatervereins und Direktor Neumann im Veſtibul
empfangen, und viele Vertreter des hohen deutſchgeſinnten
Adels wohnten der Vorſtellung bei. Die Aufführung des
für eine Kundgebung des Deutſchthums ſo trefflich ge
eigneten Werkes war in der Hauptſache vorzüglich. Wäh-
rend der Scenen des Volksfeſtes brach der Beifall beſonders
ſtürmiſch aus. Neue demonſtrative Akklamationen erweckte
der Schlußgeſang Hans Sachſens zum Preiſe deutſcherKunſt. Feindliche Kundgebungen iſchechiſcher Seite haben

nirgends ſtattgefunden.

Rom, 5. Januar. Jn Beantwortung der An-
ſprache, welche der Kardinal La Valletta bei Ueber-
reichung eines Jubiläumsgeſchenks an den Papſt gerich-
tet hatte, ſagte dieſer, die zahlreichen Freudekundgebungen,
die in den letzten Tagen überall ſtattgefunden hätten,
ſeien nicht als an ſeine Perſon, ſondern vielmehr
als an die höchſte Würde des Papſtthums
gerichtet v (Das iſt falſch. Red.) Daß er
die Jubiläumsmeſſe in der St. Peterskirche celebrirt habe,
ſei geſchehen wegen der Bedeutung dieſer Kirche als Sitz
des Pontifikates. Auch über die große Ordnung, die bei
der Begehung der Jubelfeier geherrſcht habe, ſprach der
Papſt ſeine Befriedigung aus.

Petersburg, 6. Januar. Das Petersburger Journal
begrüßt mit lebhafteſter Genugthuung die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an General Schweinitz,
welcher die alte Tradition enger Freundſchaft
zwiſchen Preußen und Rußland dauernd zu machen
ſtrebte. Das Blatt ſieht darin den Beweis, daß Kaiſer
Wilhelm dieſelben Geſinnungen gegen Rußland hegt wie als
König von Preußen.

London, 5. Januar. Bei der in Wincheſter, an Stelle des
verſtorbenen konſervativen Deputirten Tottenham, ſtattge-
habten Parlamentswahl wurde der konſervative Kandidat
Moß mit 1364 Stimmen gewählt, der Gegenkandidat Glad-
ſtone's erhielt 849.

London, 5. Januar. Der CaſtleDampfer „Pembroke
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abge
gangen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Faniſpe Zeitung“ zu Halle.

Verantwortlich: Dr. ichard Hamel für PolititTenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. EwaldSchulze für Lokales S und Theater; Louis Lehmann für der
Handels Börſen- u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſter
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeuds

See re u 9r v 2 S s dBas beste aller Mittel. Wohlenberg, Reg. Bez.
Magdeburg. Ich leide schon jahrelang an Druck im Unterieib,
Hartleibigkeit und einer Art Magencatarrh, sowie an Rheuma-
tismus. Von allen angewendeten Mitteln will wir keins heltfen,
Da las ich von Apotheker Richard Brandt'sechen Schweizerpiller,
welche sehr berühmt sein sollen und beschaffte mir dieselben,
Ich Kann mit Wahrheit sagen, dass ich, so lange ich dis
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 1.4 in den Apotheken
gebrauche, mich auf äer Besserung befinde, weshalb ich auch
fortfahren werde diese Schweizerpillen weiter zu gebrauchenv,
J. Loth Grundbesitzer und Zimmermann. Beglaubigt der
Schulze. (I. S.) „Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen sind à Schachtel 1 in den Apotheken erhbältüch.
Durch Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsan-
weisung überzeuge man sich beim Ankauf stets sofort, dass
die Etiquette ein weisses Kreuz in rothem Feld und besonders
auch den Vornamen Rich. Brandt trägt.“ [5559

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Pauli mit Hrn. Theodor Heinecke

(Friedrichsdorf. Hannover).
Verehelicht: Hr. Robert v. d. Eltz mit Wilhelmine Dorne

mann (Hannover). Hr. Carl Ehrenberg mit Emilie Goedecke
(Cracau-Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn; Hrn. Harry Baher (Hannover). Hrn
W. Weſtendorf (Hannover)

Eine Tochter: Hrn. Guſtav Pfannenſchmid (Hannover)
Hrn, H. Götz (Hannover). Hrn. Dr P. Rudolph (Jena). Hrn
Carl Brückner (Papiermühle b. Angern). ß

Geſtorben Steueraufſeher Franz Skaſa (Oſterwieck)
Reſtaurateur Friedrich Hopf (Ohrdruf). Hoſpitaliſt Gottfried
Güſſefeldt (Stendal).

IJnſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend, den 7. Januar 8 Uhr Abends
Sitzung

in der „Walloria““.
Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied nach längerem Leiden

im 46ſten r meine inniggeliebte Frau
elkda geb. Brenner.

Halle, den 6. Januar 1 Wilhelm Boehme
Drechslermeiſter.

Heute Morgen entſchlief ſanft nach kurzen Leiden
unſer kleiner lieber Walter [5584

Halle, am 6. Januar 1888.
Gustav Huth und Frau

geb. Hoffinann.

Geſtern Mittag I Uhr entſchlief nach langen ſchweren
Leiden ſanft und ruhig mein guter Mann unſer lieber Vater
und Großvater, der Getreidehändler

August Häcicke.
Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an [5603

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung erfolgt Sonntag früh u. Uhr von der

Leichenhalle des Steinthor-Friedhofs aus.
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Erſte Beilage zu e 6 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Sonunabend, 7. Jannar 1888.

Halle, den 6. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger e e geſtattet.Die geſtrige Verſammlung des Preußiſchen Be
amten vereins im „Roſenthale“ wurde durch Herrn Ober
vergrath Täglichsbeck eröffnet mit herzlichen Wünſchen für
die Weiterentwickelung des Vereins, für Aufhellung der poli
tiſchen Lage, insbeſondere aber für die Geneſung unſeres all-
verehrten Kronprinzen, wozu ja jetzt glücklicherweiſe günſtige
Ausſichten vorhanden ſeien. Die geſchäftlichen Mittheilungen,
welche danach gemacht wurden, bezogen ſich auf Ausſcheidung
und Aufnahme von Mitgliedern. Ausgeſchieden ſind durch den
Tod Herr Lehrer Schönbrodt und ein außerordent'iches Mit
glied, nämlich die durch einen Unglücksfall ſo plötzlich gus dem
Leben geriſſene verwittwete Frau Paſtor Ferchland. Dagegen
hat der Verein wieder einen Zuwachs von 18 ordentlichen und
4 außerordentlichen Mitgliedern erhalten. Hierauf hielt Herr
Rektor Panſegrau ſeinen Vortrag über Bilder aus dem
öſtlichen Preußen.“ Die Wahl des Themas motivirte der Herr
Redner damit, daß genannte Gegend ſeine engere Heimath ſei, daß
dieſelbe ferner auch für weitere Kreiſe Jntereſſe haben müſſe,
da ſie in letzter Zeit in verſchiedenen Beziehungen vielfach ge-
nannt worden ſei. Zunächſt wurde die Provinz Poſen geſchil-
dert: ihre Bodenverhältniſſe, die davon abhängige Beſchäftigung
der Bewohner, die hauptſächlich in der Bebauung des Bodens
beſteht, Handel und Jnduſtrie c. Was Poſen von Kultur auf-
zuweiſen hat, das hat es allein dem Deutſchthum zu verdanken;
und wie an der en der Kultur gearbeitet worden iſt, das
wurde gezeigt durch Schilderung des Standes derſelben ſonſt
nämlich bei der Uebernahme Poſens durch Preußen und
jetzt. Vor allem hat Friedrich der Große viel an Poſen gethan
durch Regelung der Rechtspflege, Hebung der Landwirthſchaſt

namentlich durch Urbarmachung des Netzebruches Aufbau
der Städte 2c. Wohl iſt noch viel zu thun, doch iſt Hoffnung
vorhanden, daß die Provinz in nicht allzu ferner Zeit mit
den anderen Provinzen des preußiſchen Staates auf glei-
cher Stufe ſteht. Eine Schilderung der Weichſelnieder-
ung bildete den zweiten Theil des Vortrags. Einerſeits
war es ein recht freundliches Bild, welches da entrollt wurde,

n

7 Eisleben, 5. Januar. (Ein trauriger Unglücks
fall), der leicht noch größere Folgen hätte nach ſich ziehen
können, ereignete ſich heute früh ſchen 8 und 9 Uhr
hierſelbſt. Ein Knecht des Oekonom C. Freund, welcher
eine ar Dünger ins Feld gefahren hatte, kehrte mit
dem leeren Wagen zurück und wollte den Bahnübergang
über dem Rammberge (Kamerun) mit ſeinem Geſchirre
paſſiren. Der betreffende Bahnwärter, welcher gerade
draußen beſchäftigt war, hatte auch den Bahnübergang
nicht verſperrt und ſo wollte der Knecht denſelben paſſiren.
Jn demſelben Augenblick kam in der Richtung von Rieſtedt
eine einzelne Lokomotive, die des dichten Nebels wegen
nicht früher bemerkt wurde, und wie es heißt, auch 5 Mi-
nuten zu ſrüh angekommen ſein ſoll und erfaßte das Ge
ſchirr. Der Knecht kam dicht neben die Lokomotive zu
liegen, während das eine Pferd todt und das andere ſtark
verwundet iſt. Die Lokomotive fuhr unbeſchädigt in den
hieſigen Bahnhof ein. Wem die Schuld an dieſem betrü-
benden Unglücksfall beizumeſſen iſt, wird die eingeleitete
Unterſuchung ergeben. „E. Ztg.“

N. Erfurt, 5. Januar. („Blumen-Schmidt.“) Durch
eine Reihe von Zeitungen, in denen ein in dem Etabliſſement
der bekannten Firma J. C. Schmidt in Erfurt am 2. d. M.
ausgebrochenes Feuer beſprochen wird, läuft die Notiz, daß trotz
des verheerenden Brandes der Engrosbetrieb des Geſchäftes
nicht unterbrochen ſei. Da dies die Meinung erwecken könnte,
daß der Detailverſand durch das ſtattgefundene Unglück be
einträchtigt ſei, ſo erhalten wir direkt von betheiligter Seite die
Nachricht, daß durch die Einäſcherung einiger Vorrathsmagazine,
die nur einen Theil der Rohsvorräthe enthieiten, in keiner Ab-
theilung der verſchiedenen Branchen eine Störung eingetreten
iſt und daß auch der Detailverſand, bekannt durch ſeine bis auf
das Genaueſte durchgeführte Pünktlichkeit, ununterbrochen ſeinen
gewohnten und bewährten Verlauf nimmt.

bereitungen zu der Aufführung des Cyclus der Shake
ſpeare'ſchen Königsdramen beſchäftigt, die ſich zu
einem hervorragenden Theaterereigniß geſtalten durfte
Urſprünglich war der Beginn des letzteren für Mitte dieſes
Monats in Ausſicht genommen da aber der Regent, welcher
bekanntlich die Veranlaſſung z dieſen Aufführungen ge
geben hat und denſelben ſein lebhafteſtes Jntereſſe widmet,
um dieſe Zeit verhindert iſt den Premièren beizuwohnen,
ſo wird der Cyclus der Dramen erſt Ende dieſes Monats
ſeinen Anfang nehmen. Unſere Regie hat dadurch Zeit
gewonnen, die erſten drei Dramen unmittelbar auf einander
folgen zu laſſen und ſo wird am 31. Januar „Richard II.“,
am 1. Februar „Heinrich IV., erſter Theil“, und am
2. Februar Heinrich IV., zweiter Theil“, in Scene
gehen. Mitte oder Ende Februar wird „Heinrich V.“
folgen. Für März wird eine neue große Oper „Johann
von Lothringen“ von Victorin de Joncières vor-
bereitet.

Jm 2. Hefte der „Mittheilungen des Geſchichts
und Alterthumsforſchenden Vereins“ zu Eiſenberg iſt
folgendes wohlgemeinte Rezept abgedruckt, welches ſich im
dortigen Schloßarchive gefunden hat und eine vergnügliche
Probe des altfränkiſchen Humors unſerer Vorfahren abgiebt:

Curiosum aus den 1680er Jahren.
Ein bewehrtes Antidoton

Wieder die anitzo heftig umb ſich freßenden Franzoſen.

andererſeits aber auch ein recht trauriges Eisgaug, Damm-
bruch, Ueberſchwemmung. Trotz aller Bedrängniß aber, in Köthen, 4. Januar. (Unverſchämt.) Es iſt

8 c un i ev r rwelche der Bewohner manchmal durch die reißenden Fluthen kaum zu ſagen, ſchreibt das hieſige „Tagebl.“, wie in un

ecipe.
Brandenburgiſche Stachelnüße 12000
Lüneburgiſche Roß-Käfer 10000Holländiſche Meer-Krebſe 20000Sächſ. Rautenknospen vermiſcht mit Donnerkeulen 10000
Schwäbiſche und Fränkiſche Greifsklauen 12000
Weſtphäliſche Kornbeißer 6000Hierzu noch Keyſerl. Böhmiſche Ohrlöffel 4000
und drey manipula Croatische Habichte.
Solches alles zuſammen dem unruhigen Patienten an Reihna

J m r j 8 e j ine *niſ fverſebt wird, liebt derſelbe doch ſeinen Boden von ganzen ſeren Tagen die Frauen ihre Dienſtmädchen bezüglich o r n e
Herzen und daß der Herr Vortragende in dieſer Liebe nicht der Weihnachtsgeſchenke verwöhnen. Der Äppetit biſt r wird die Rermütolgen n
zurückſteht, bewies die überaus warme, lebensvolle Schilderung
ſeines heimathlichen, deutſchen Waldes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

wächſt hier aber auch mit dem Eſſen.
Alles geht es wie dem Geizigen je mehr ſie hat, je
mehr ſie will, nie ſchweigen ihre Wünſche ſtill. Dafür Mark der Stadtgemeinde Hildesheim vermacht mit
hat das letzte Feſt eine intereſſante Jlluſtration gebracht. der Bedingung, die Zinſen zum Veſten unbeſcholtener

e r etit hilfft, und wird die übermüthigen gedanken des aller Chriſt-
Dem Mädchen für lichen Königs und ſeines Abimelechs Fürſtenbergs vertreiben.

Der Maler Schultz hat ſein Vermögen von 42 000

Der Abdruck unferer Original Correſpondenzen iſt num mit deutlicher Ein Mädchen hatte neben baaren 60 Mark, alſo einer Sch neiderinnen und Nä herin nen, ſowie auch be
Qunellenangabe geſtattet.

e. Aus dem Reg.Vez. Merſeburg, 5. Januar. (Neue Summe, für die man früher ein Mädchen auf ein ganzes dürſtiger, gut beleumundeter Wittwen zu verwenden.
Verordnung betreffs der Zigenner.) Neuerdings iſt an Jahr miethete, noch eine ganze
die Aufſichtsbehörden, Polizeiorgane c. des dieſſeitigen Negier- ſ. w. erhalten.
ungsbezirks eine neue Verfügung, die wandernden Zigeuner-

lusſtattung in Leinwand
Trotzdem war ſie unzufrieden und

c x 9 11 n 4 5 r 53banden betreffend, ergangen, zufolge welcher die gedachten wagte es, ihrer Frau aitzudenten, daß ſie ſich von ihrem
„braunen Leutchen“' mit Recht einer überaus ſtrengen Controlle Weihnachtsgeſchenk eigentlich eine größere Vorſtellung

Aus aller Welt.
Herr Hagenbeck hilft Herrn Barnum. Der große

Schauſteller Barnum und der nicht minder große Hamburger
Thierhändler Hagenbeck ſtehen ſeit 1872 in enger Geſchäftsver-

unterworfen werden. Zunächſt erhält kein außerhalb des Be gemacht hätte. Die Unverſchämte erhielt die einzig rich bindung. In dieſer Zeit lieferte Hagenbeck nicht weniger als
zirks wohnender Zigeuner irgend welchen Gewerbeſchein, und tige Antwort: Suchen Sie ſich möglichſt bald einen beſſe 43 Elephanten, 36 Giraffen, 27 Kameele, 38 große Strauße und
werden alle Zigeuner, die ohne einen ſolchen betroffen werden, m Dienſt!ohne weiteres verhaftet und ausgewieſen. Ebenſo wird auch ren Dienſt!
mit einheimiſchen Zigeunern: die ohne ſolche Legitimation be-
troſfen werden, verfahren. Zuſammenrottungen mehrerer Zi-

L Braunfſchweig, 5. Jan.

n s J J u 5 dgeunerbanden, bettelndes Hauſiren in den Ortſchaften u. ſ. w. erkrankt. Vom Hoftheater.) Dem Vernehmen

Hunderte verſchiedener anderer Thiere, als Löwen, Panther,
Antilopen u. ſ. w., außerdem aber auch alles, was Barnum an

(Dr. Dedekind ſchwer Hengſten und anderen Thieren benöthigte. Hagenbeck dagegen
einpfing wieder von Barnum alles, was dieſer an intereſſanten
Thieren abgeben konnte, nachdem dieſelben ihre Rundreiſe iniſt nicht geſtattet. Ferner müſſen die Eltern ſchulpflichtiger nach iſt Dr. Dedekind (Wolfenbüttel), gegen den auf den Amerika beendet hatten, ſo u. a. die 6 dreſſirten Ochſen, welche

Kinder genau nachweiſen, wie und auf welche Weiſe für die 18. d. M. Termin zur Hauptverhandlung wegen Majeſtäts- vor einigen Jahren, in Europa ſo großes Aufſehen erregten.
Schulbildung und den Schulbeſuch derſelben Sorge getragen beleidigung vor der Strafkammer hieſigen Landgerichts Da nun kürzlich, wie bekannt, Barnums Unternehmen nieder
wird. Hoffentlich wird dieſe neue Maßnahme dem wüſten
Treiben und den frechen Ausſchreitungen dieſer „unſtäten Geiſter J
immer mehr ein Ziel ſetzen! Hofbühn e

r re

angeſetzt war, ſehr ſchwer erkrankt An unſerer brannte. hat Hagenbeck es unternommen, Barnum durch ge-
iſt man gegenwärtig eifrig mit den Vor-

waltige Zuſendungen die Wiederbelebung des Unternehmens in
großartigſtem Maßſtabe zu ermöglichen. Mit dem Dampfer

r re
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über und probirte einen pfeifenden Hieb, um ſich die Waffe handgerecht zu machen;
er meinte, daß er kräfig werde zuhauen müſſen, da dergleichen Kavallerieſäbelin Friedenszeiten immer ſtumpf geſchüffen zu ſein pflegten. Prüfend fuhr er mit

dem Daumen über die Schneide und fand zu ſeiner großen Ermuthigung, daß er
eine haarſcharfe Klinge in der Hand hielt. Der Säbel war ein in einen ruſſiſchen
Griff geſetzter turkmeniſcher Tulwar, eine jener Waffen, denen an Güte nur die
alten Damaszenerklingen gleichkommen. Kampfluſtig that er einen zweiten Hieb
durch die Luft und fühlte ſich nunmehr den drei Räubern völlig gewachſen.

Das Fenſter erkrachte laut und lauter.
Die Scheiben erklirrten, man hörte Metallwerk auf die Fenſterbank fallen

das Fenſter ſtand offen.
Es entſtand eine Pauſe.
Paul trat näher herzu. Er hielt die Fauſt mit dem Säbel über der

linken Schulter, bereit, den Erſten, der hereinſprang, mit einem ſcharfen Hieb zu
begrüßen.

Jetzt bewegte ſich ein Mann vom Zinkdach herein auf das innere Fenſter-
brett; ein Arm drückte den ſchweren Vorhang nach innen zur Seite und ein Licht
ſtrahl ſchoß herein in's Zimmer und ſpielte einen Augenblick auf der blanken Klinge
des Tulwars.

Der Hereinkommende bemerkte dies nicht; er hielt den Vorhang weit zurück
und verdeckte dadurch den jungen Hausherrn vollſtändig vor ſeinem Blicke, während
er das Licht ſeiner Blendlaterne zuerſt über das Bett und dann in alle Zimmer-
e hinein ſpielen ließ. Darauf drehte er das Licht ab und rief leiſe zum Fenſter
jinaus:

„Kommt! Schnell 'rein, und dann das Fenſter zu!“
Ein Zweiter kroch durch die Oeffnung, auf dem Fuße gefolgt von einem

Dritten. Der aber war ungeſchickter als ſein Vorgänger, er verlor auf dem
Fenſterbrett ſeinen Halt und ſtürzte vornüber; ſein ausgeſtreckter Arm ſtieß feinen
Vordermann gegen den Theil des Vorhanges, hinter welchem Paul mit erhobenem
Schwerte ſtand. Der Kerl erkannte in dem unerwarteten Widerſtand einen menſch-
lichen Körper und rief:

„Licht, Krätzer! hier iſt Jemand!“
Die Laterne wurde wieder angedreht, kaum aber hatte ſie den erſten Strahl

in's Zimmer geworfen, als der Tulwar auf ſie herniederfuhr; ſie erloſch und
ſtürzte klirrend auf den Teppich.

Paul holte zu neuem Hiebe aus, aber ſchon war einer der Kerle auf ihn zu
gerungen und hatte den Hieb unterlaufen, ſo daß er nur noch von dem Säbel-
gefäß getroffen wurde.

Der plötzliche Anprall warf den jungen Mann einige Schritte rückwärts; ſeine
Füße ſtolperten über die ſchleppenden Falten des Vorhanges, und er ſtürzte ſchwer
zu Boden, ſeinen Angreifer mit ſich niederreißend.

„Stich ihn ab! Schnell!“ flüſterte eine Stimme.
„Halt's Maul und mach's Fenſter zu. 's iſt blos der Eine. Brenn' die

DLaterne wieder an! Und Du liegſt hier ganz ſtille, alter Sohn! Da, da beiß'

und zwiſchen ſeinen Zähnen fühlte er den Lauf eines Revolvers. Er ſah zwei

Zimmer, der Vorhang fiel zu, und kohlſchwarze Finſterniß herrſchte von neuem.
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zufällig in der Ferne Vorübergehenden, oder einem in den benachbarten Häuſern
am Fenſter Stehenden verriethe. Dieſe Handlung war ein ſicherer Beweis dafür,
daß ihr Gehirn ſich in normaler Thätigkeit befand, oder aber daß ihr Somnam-
bulismus in einer Form auftrete, die bisher noch unbekannt geweſen war.

„Meiner Seel'! Sie iſt ebenſo wach, wie ich!“ ſagte Paul zu ſich ſelber,
und in dieſer Ueberzeugung wurde er noch beſtärkt, als er ſah, wie Janka ſich
anſcheinend höchſt mißgeſtimmt in einen Seſſel warf, den Ellbogen auf's Knie
und das Kinn in die Hand ſtützte und finſter auf den Teppich ſtarrte. Das Licht
fiel von der Seite auf ihr verdüſtertes Geſicht und ließ ſie um zehn Jahre älter
erſcheinen.

Bald aber gewann der Liebende wieder in ihm die Oberhand.
Sie konnte, ſie durfte nicht wach ſein, denn das wäre gleichbedeutend mit

der Thatſache, daß ſie ſyſtematiſch Lug und Trug übte. Er war nahe daran,
hervorzuſpringen, ſich ihr zu Füßen zu werfen und ſie durch Zärtlichkeiten und
Liebesworte zu erwecken, aber im entſcheidenden Moment fühlte er ſich ſtets durch
ein unbeſtimmtes Gefühl wieder zurückgehalten. Würde ſie nicht von Entſetzen
ergriffen werden, wenn ſie ſich, plötzlich erwachend, um dieſe nächtliche Stunde in
dem ſchrecklichen Todtenzimmer ſähe? Und außerdem war's auch weder Ort noch
Zeit zu verliebten Erklärungen.

Auf derſelben Stelle, wo ſie jetzt ſaß, hatten vor nur kurzer Zeit erſt die
blutigen Körper der beiden Erſchlagenen gelegen. Hinter ihr ſtand das Bett, in
welchem der frühere Herr des Hauſes ſeinen letzten Athemzug gethan und dann
als einbalſamirter Leichnam in Parade eingeſargt geſtanden hatte. Hinter dem
a Mauerwerk der gegenüberliegenden Wand befand ſich das finſtere Grab-
gewölbe.

An einem ſolchen Orte konnte die Liebe keine freudigen Blüthen treiben, und
hätte er noch Zweifel an dem Somnambulismus des ſchönen Mädchens haben
können, dieſe Umgebung mußte ihm dieſelben nehmen. Denn niemals würde ſich
eine Jungfrau, wie die Geliebte ſeines Herzens, dazu verſtanden haben, zu
ſolcher Stunde ein Gemach aufzuſuchen, an welches ſich ſo fürchterliche Erinnerungen
knüpften.

So ſtand er und beobachtete ſie und liebte ſie mehr von Sekunde zu Sekunde,
und als ſie endlich ſich plötzlich wieder erhob und auf ein Gemälde zuging, welches
auf ein Fach des Wandgetäfels gemalt war, da regte ſich in ihm der begeiſterte
Gedanke, daß dieſes Mädchen in ſomnambuliſtiſcher Hellſeherei vielleicht berufen
ſei, den Schleier von dem Geheimniß zu entfernen, welches ihm und den Andern
bisher ſchon ſo viel Kopfzerbrechen und Unruhe verurſacht hatte.

Er ſah, wie ſie den feſten Rahmen nach hier und dort zu verſchieben ſich
vergeblich abmühte, und wie ſie dann ihre weißen, beweglichen Finger blitzſchnell
über das vergoldete Schnitzwerk laufen ließ, als ob ſie eine etwa mit einem der
Schnörkel in Verbindung ſtehende verborgene Feder entdecken wollte.

Dann wendete ſie ſich zu einem anderen Gemälde und, nachdem ſie hier ihre
Manuipulationen wiederholt hatte, zu einer Gruppe von Bildhauerwerk, die in einer
Ecke ſtand. Sie verſuchte, dieſelbe vom Sockel zu heben, als ob ſie erwartete,
daß etwas darunter verborgen ſei; als ihr dies nicht gelang, flog wiederum der
Ausdruck von Aerger und Mißſtimmung über ihre Züge, und diesmal entging ihm
keine Variation deſſelben, da ſie ihm ihr von der Kerze voll beleuchtetes Antlißz
ganz zuwendete.
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Werxra“ geht in dieſen Tagen die erſte große Thierſendung
an Barnum ab. Barnum ſteht aber noch weiter in Unterhand-

lung um 4 männliche Rieſenlöwen, um 5 beſonders dreſſirte
Panther, welche von einer 18jährigen Dame vorgeführt werden
ſollen, ferner um 1 Nilpferd von r Größe, endlich
um 1 zweihörniges ausgewachſenes Nashorn, von welcher Art
überhaupt nur ein zweikes in Gefangenſchaft lebt, und um eine
ausgewachſene Giraffe. Hagenbeck arbeitet aber außerdem daran,
ſein eignes Circusunternehmen weſentlich zu vergrößern.
10 Abrichter, Thierbändiger und Thierbändigerinnen ſind gegen-
wärtig von ihm angeſtellt, um alle möglichen Thiere vorzube-
reiten; 4 Reiſende ſind überdies von Ceylon, Birma, Nordoſt-
Afrika und Amerika unterwegs, um neue Thierwaaren herbei-
zuſchaffen. Ende Januar trifft von Ceylon u. a. eine Heerde
Elephanten ein. Jm Laufe des Februar kommt eine Thier
ſendung an, bei welcher ſich 12 zuſammen geſchulte, ganz gleich
große, 2 w hohe Elephanten befinden. Auch nach allen andern
Richtungen, Pferdedreſſur, Kunſtleiſtungen u. ſ. w., beabſichtigt
Hagenbeck das Unternehmen zu einem ungewöhnlichen zu
machen.

Die Sturmglocke zu St. Qnintin in Mainz. Der
Thürmer zu St. Quintin, Kark Funk, ſchreibt im „M. Journ.“:
Jest ſind es gerade 509 Jahre, daß dieſe Glocke tagtäglich die
Stunden verkündete. Geſtern, am 3. Januar, Abends 5 Uhr,
ließ ſie zum letzten Mal ihre Stimme erkönen. Ueber 500 Jahre
erinnerte ſie ihre Nachbarn an die Vergänglichkeit der Zeit.
Wie ſo manche Generation hörte auf ihre Stimme, aber, jetzt
iſt ſie für immer verſtummt, wenigſtens in ihrer jetzigen Ver
faſſung, Als im Jahre 1348 die Juden beſchuldigt waren, die
Brunnen vergiftet, Chriſtenkinder ermordet, mit Krankheiten die
Stadt behaftet und andere ſchwere Verbrechen begangen zu
haben, ergriff das Feuer der in der Nähe geſtandenen und an
gezündeten Jadenhäuſer auch die Kirche, wodurch im Thurme
die große Stadtglocke zerſchmolz und die gemalten Kirchenfenſter
Zu Grunde gingen. Jm Jahre 1379 wurde eine neue Uhrglocke
auf dem Thurme angebracht, welche dazu diente, durch ein Uhr
werk die Stunden zu verkünden. Unter Kurfürſt Konrad III.
wurde die Kirche in den Jahren 1425 bis 1430 neu hergeſtellt
und um Vieles erweitert. Auf dem viereckigen, nach den vier
Winden gerichteten Thurm hat der, Kurfürſt Berthold von
Henneberg im Jahre 1489 eine Wohnung für einen Stadt-
wächter einrichten laſſen, welcher bei entſtehendem Brande auf
die Glocke ſchlagen und zugleich, um ſeiner ſteten Wachſamkeit
verſichert zu ſein, jede Stunde durch Glockenſchlag anzeigen
mußte. Durch Sprünge, welche die Glecke in 509 Jahren er
hielt, iſt ſie jetzt unbrauchbar geworden, aber deshalb findet ſie
doch, nach dieſer langen Zeit, keine Ruhe, ſie muß noch einmal
die Feuerprobe beſtehen, um wieder ganz und brauchbar, noch
vielleicht ebenſoviel Hundert Jahre weiter zu dienen. Während
dieſer Zeit des Umguſſes wird ſie von ihrer Schweſter, der
großen Kirchenglocke zu St. Quintin, erſetzt, welche in demſelben
Jahre gegoſſen wurde. Die obere Jnſchrift der Sturmglocke
iſt folgende:

Ur Glocke heißen ich,
Der Stad von Menzze bin ich,

Meiſter Peter von Menzze goß mich 1379.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntage n. Epiph., den 8. Januagr, predigen:

z Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Mittogs .12 Uhr Militärgottesdienſt Archidiak. Pfanne.
Nachm. 2, Uhr Kindergottesdienſt Sup. D. Förſter. Kapelle des
Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Digkonus Grüneiſen. Nachm.
3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im Geſchäftszimmer
der Marienbibliothek, Markt 131, Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Archidigkonus Pfanne. Montag den 9. Januar Abends
s Ahr, Miſſion sgottesdienſt Oberprediger Sickel. Zu
St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Diakonus Richter. Vorm. 9 Uhr
in der KnabenBürgerſchule Charlottenſtraße und Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachmittags 5 Uhr
Schmiedſtr. 17, Paſt. Wächtler. Abends 6 Uhr Oberprd. Sickel.
J Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Nachm. 1*. Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger Saran.

Domkirche: Sonnabend d. 7. Jan. Abends 6 Uhr Vorbereitung
Domprediger Beelitz. Sonntag d. 8. Jan, Vormittags 10 Uhr
Domprediger Albertz. Nach der Predigt Communion. r
I Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz. Abends 6 Uhr
Conſ.-Rath Göbel. Zu Nenumarkt: Vorm. 10 Uhr Cand.
v. Gerlach. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Zu Glaucha: Vormittags
10 Uhr Prediger Palmié. Nachmittags 5 Uhr Evpiphanienfeier
der Sonntagsſchule (Kindermiſſionsfeſt) Hilfsprediger Müller.Nachm. 2 üßr Verſammlung der confirmirten jungen Mädchen
im Pfarrhauſe Paſtor Knuth. Freitag den 13. Januar Abends
8 Uhr Bibelſtunde Hilfsprediger Müller. Katholiſche Kirche
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit

t: Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Kreuzwegs-
ndacht.

v Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8* Uhr
orm.

Diemitz Vormittags 9, Uhr Oberdiak. Paſtor Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 31. Dezember.

Aufgeboten: Der Lackirer Friedrich Wilhelm Wernicke
Martinsg. 23 und Luiſe Agnes Klara Zalfen, Albrechtſtr. 22,

Der Maler Rudolf Berthold Nicolai, Halle u. Luiſe Emilie
Belau, Züllichau.

Eheſchließungen Der Bäcker Friedrich Berger, Radegaſt
und Friederike Emma Auguſte Pirl, Wettinerſtr. 38. Der
Büchſenmacher Louis Emil Schmidt, Barfüßerſtr. 5 und Wil
helmine Bertha Bähr, Schmiedſt. 18. Der Wagencſchreiber
Wilhelm Hermann Ferdinand Römhild und Wilhelmine Auguſte
Jda Emilie Altrock, Wuchererſtr. 40. Der Bäcker Andreas
Gottlieb Auguſt Kurth, Nietleben und Wilhelmine Auguſte
Beier, Hoſpitalplatz 1. Der Handarbeiter Friedrich Franz
Müller, Dammendorf und Karoline Friederike Stoepke, Wei
denplan 10. Der Drechsler Auguſt Limbach, Graſeweg 16
und Antonie Franziska Luiſe Wally Edner, kl. Sandberg 21.

Der Poſthilfsbote Friedr. Wilh Emil Thieme, Friedrichſtr. 2
u. Marie Thereſe Minna Heyer Auguſtaſtr. 13. Der Geſchäfts
führer Ad. Ernſt Max Bergmann, Merſeburg und Marie
Minna Barth Delitzſcherſtraße 7. Der Maurer Carl Auguſt
S Martinsgaſſe 7 und Wilhelmine Auguſte Rühl, gr. Mär-
erſtr. 12.

Geboren: Dem Arbeiter Friedrich Derl, Lilieng. 3 1 S.
Albert Kurt. Dem Gefangenenaufſeh. Auguſt Bodenſtein an
der Moritzkirche 5 1 S. Max Richard Emil. Dem Fleiſcher
Karl Böhme, kl. Wallſtr. 4 1 T. Luiſe Klara Emilie. Dem
Kutſcher Wilhelm Enderlein, Merſeburgerſtr. 9a 1 T. Jda
Bertha. Dem Kapellmeiſter Otto Wiegert, Kloſterſtr. 10 1
S Dem Materialwaarenhändler Friedrich Vetter, Anhalter
ſtraße 9 1 T. Mathilde Margaretha. Dem Schriftſetzer
Ernſt Perſchmann, Sophienſtr. 32 1 S. Friedrich Ernſt.
Dem Eiſendreher Wilmar Riegenring, Ludwigſtr. 8 1 T. Auna
Martha. Dem Maler Guſtav Oertel Kutſchg. 3 1 T. Jda
Elſe. Dem Werkmeiſter Ernſt Elaußner, Krauſenſtr. 14 1 T.
Bertha Elfrieda. 2 unehel. T, 3 unehel. S.

Geſtorben: Des Bautechniker Auguſt Scherf S. Friedrich
Auguſt Paul 1 J. 4 M. 8 T. Zeche 31. Der Arbeiter
Johann Friedrich Stollberg 63 J. 10 M. 21 T. Hirteng. 8.

er Tagewächter Johann Franz Au Chemnitz 50 J.10 M. 21 T. Franckenplatz 1. Des Hülfsbahnwärters Guſtav
Miethling T. Emma 3 J. 4 M. 30 T. Klinik. Die Wittwe.
Marie Chriſtiane Friederike Flemming geb. Weiſe 69 J. 11 M.
21 T. Graſeweg 25.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Diphtherie 5, Lungenentzündung 1, Maſern 3, Alterſchwäche 3.
Entkräftung 2, Schwindſucht 5, Eiterungsfieber 1, Schwämm-
chen im Munde 1, Bräune 3, Gehirnerſchütterung 1, Gehirnent-
zündung 1, Lungenſchlag 1, 1, Gehirnblutung 1,
Lungenoedem 1, Herzſchlogl, Luftröhrenentzündung 2, Krämpfe 1,
Darmkatarrh e h 1 Hirnhautentzündung 1, Lungen
eſchwulſt 1, erblicher Luſtſeuche 1, Gehirnleiden 1, Lungen
lutung 1, Scharlach 1, Abzehrung 1.

Darunter befinden ſich 7 in hieſigen Krankenanſtalten ver
ſtorbene Ortsfremde.

Jagd, Sport, Spi.e Rieſen-Hirſche und -Hirſchgeweihe. Jn, Num-
mer 2 der Hall. Ztg. d. J. leſen wir von einem „Sechsund-
zwanzigEnder“, der im Laufe des vorigen Jahres im 10. Be
zirk des e deutſchen Jagdvereins“ erlegt worden
war. Dieſes orkommniß erinnert uns an intereſſante Mit
theilungen alter Waidmänner über früher erlegte Rieſenthiere
des Rothwildes. Hier nur einige Beiſpiele. Am 18. September
1696 ſchoß Kurfürſt re I. von Brandenburg (nachmals
König Friedrich J. von Preußen) bei Fürſtenwalde einen Hirſch,
der 5355 Pfund wog und deſſen Geweih außer den großen
Euden noch eine Menge kleinere hatte, zuſammen 66. An der
Stelle, wo jener ſeltſame Hirſch verendete, ließ der Kurfürſt ein
12 Fuß hohes, ſteinernes Denkmal errichten. Jm Jahre 1560
ſchoß der Kurfürſt von Sachſen im Amte Grünhain einen
„Vierzehnender“, der 7 Ctr. wog. Landgraf Wilhelm von
Heſſen ſchoß im Jahre 1567 in der elbiſchen Waldung einen
Hirſch mit drei Stangen. Jm Amte Homburg fand man
1571) einen während des Kampfes verendeten Hirſch mit 32
Enden. Das Geweih ließ Landgraf Wilhelm der Seltenheit

wegen malen. Der letztgenannte Landgraf fing im Jahre
1576 einen Hirſch, der 6 Ctr. 4 Pfd. wog. Jm Jahre 1598
erlegte Landgraf Moritz im Schmalkaldiſchen einen Hirſch von
600 Pfund. Maximilian von Lichtenſtein ſchoß im Jahre
1627 einen Hirſch, der 8 Centner weniger 5 Pfund weg
Zprgra Friedrich erlegte (1634) im Häuſer Walde einen „Vier-
zehnEnder“ von 6 Eentner 15 Pfund. Jm Jahre 1728 ſchoß
Joſt Chriſtian Graf zu Stolberg bei Agnesdorf einen Hirſch
im Gewichte von 9 Centner 10 Pfund. Landgraf Ludwig VIII.
von Heſſen fing im Jahre 1762 bei Battenberg einen „Zwanzig-
Ender“, den er in den Thiergarten zu Kranichſtein bringen
ließ, wo er erſt 22, dann 24, dann 32 Enden anſetzte, dann aber
auf 26 zurückging. Jm Schloſſe Reinhardsbrunn befindet ſich
ein Geweih (von einem 7. Centner ſchweren Hirſche), das 22
Enden zeigt und 29 Pfund ſchwer iſt. Die Stangen ſind über
4 Fuß lang: das längſte Ende mißt faſt 2 Fuß, der Umfang der
Stange über der Roſe 11 Zoll, der Umfang der Roſe 13 Zoll.

Ein anderes Geweih zeigt 16 Enden und wiegt 30 Pfund
die Länge der Stangen beträgt 4 Fuß 4 Zoll, die der längſten
(Augen-) Sproſſe 2 Fuß; die Roſe hat 13 Zoll Umfang.

kenne

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Das engliſche Auswärtige Amt hat ein Blaubuch über

die Betrügereien im franzöſiſchen Cognac-Hande
herausgegeben, worin ſich nachſtehender Bericht des. britiſchen
Conſuls in La Rochelle befindet: „Reiner Cognac iſt ſehr ſelten
geworden, und der Cognac, der verkauft wird, iſt meiſt mit
Runkelrüben oder billigem deutſchen Spiritus vermiſcht. Sehr
oft wird letzterer ohne alle Zuthat als Cognac verkauft. Dies
wird hier allgemein verſtanden, und das Publikum weiß, was
es kauft, und es kann ſich in Acht nehmen; es iſt jedoch zu
meiner Kenntniß gelangt, daß ausgedehnte s verübt
werden auf Koſten engliſcher Käufer von franzöſiſchem Cognac,
die nicht ſo viel darüber wiſſen, indem ein aus Kartoffeln in
Deutſchland fabricirter Branntwein gewöhnlicher und ungeſunder
Art als Cognac aus Frankreich hinübergeſandt wird Würde
dieſer Stoff von Deutſchland direct nach England geſandt. o
würde er beargwohnt werden, und darum wird der Betrug in
folgender Weiſe ausgeführt: Eine im Cognacgeſchäft in London
engagirte Firma hat ein Zweighaus, oder vielleicht einen Agenten
in Hamburg oder irgend einem anderen Platze, wo dieſer Kar
toffelſpiritus fabricirt wird. Derſelbe wird nicht direct nach
England geſendet, ſondern gelangt nach Bordeaux oder irgend
einem anderen franzöſiſchen Seehafen in ſeinem r Cha
rakter und augenſcheinlich für den Conſum in Frankreich be
ſtimmt, allein in Wirklichkeit zu dem Zweck, ſeinen Urſprung zu
verheimlichen und ihn über London nach den Diſtricten gelangen
zu laſſen, wo Cognac noch immer producirt wird und von da
nach irgend einem Hafen, der als Erporthafen für Cognac wohl
bekannt iſt, von wo er, nachdem er dort längere oder kürzere
Zeit gelagert hat, an das Haus in London als Cognac geſandt
wird. Eine Aufklärung dieſer dunklen Angelegenheit auch

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
c

Jm Ganzen 25.
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Plötzlich nahm ſie eine lauſchende Stellung an; ihr Auge blitzte auf, und ſie
i linke Hand mit der unwillkürlichen Geberde jemandes, der Schweigen

gebietet.
Vernahm ſie wirklich etwas, oder war dies nur ein Theil ihres Traumes?
Paul glaubte das Letztere annehmen zu müſſen, denn leiſe wie eine Elfe

huſchte Janka durch das Gemach dem Tiſche zu, auf welchem die Kerze brannte.
Jm nächſten Augenblick herrſchte ringsum ſchwarze Finſterniß.

17. Kapitel.

Der Einbruch.
Panl zog keiſe den Vorhang zurück und that einen Schritt vorwärts ins

Zimmer. Er vernahm ganz in ſeiner Nähe ein Raſcheln und wußte nun beſtimmt,
daß Janka dicht vor ihm war. Jm nächſten Moment mußte ſie ihn berühren,
denn wenn er zur Seite trat, dann ſchlüpfte ſie zur Thür hinaus und ſperrte ihn
wahrſcheinlich ein.

Er hörte ſie athmen, kurz, ſchnell und wie in Angſt.
Aber was war das
Er vernahm jeßt noch ein anderes Geräuſch, ein eigenthümliches raspelndes

Kratzen, welches von der Außenſeite des Fenſters kommen mußte.
Und das war's, was Janka ſo in Furcht geſetzt hatte, und was ſie veranlaßte,

die Kerze auszulöſchen.
Das Raspeln und Kratzen, ab und zu auf Sekunden unterbrochen, wurde

dentlicher; dann kam ein dumpfer, knarrender Laut, als ob ein ſchwerer Druck
ſich gegen den Rahmen des Fenſters legte; auch die Scheiben erklirrten gedämpft,
denn die dichten, ſchweren Vorhänge unterdrückten den Ton.

Jankas Athem ſtreifte ſeine Wange er ſtreckte ſeine Arme aus, ergriff
ſie und drückte ihren biegſamen Körper an ſich.

Sie ſtieß einen leiſen Schrei des Entſetzens aus und ſuchte ſich ihm zu entwinden.
„Sei ſtill!“ flüſterte er. „Jch bin's, Paul; Du haſt nichts zu fürchten!

Wachſt Du
Keine Antwort kam über ihre Lippen; ſie ſtemmte beide Hände gegen ſeine

Bruſt und verſuchte mit dem Aufgebot ihrer ganzen Kraft, ſich loszuringen. Dabei
z terte ſie an allen Fibern.

„Janka!“ flüſterte er dringend. „Warum vertrauſt Du mir nicht? Wach'
auf, Du Süße! Fürchte Dich nicht, ich ſchütze Dich!“

Da gelang es ihr, ſich durch eine unerwartete Wendung aus ſeinen Armen
zu befreien; ſeinem abermaligen Griff entglitt ſie, geſchmeidig wie ein Marder,
dann fühlte er die ſchweren Falten der Portiere in ſeine Arme geworfen, und als
er dieſelben bei Seite geſchlagen hatte und zur Thür ſprang, da fuhr dieſelbe
ins Schloß, der Schlüſſel wurde von außen blitzſchnell umgedreht und heraus-
Ziegen er war gefangen.

Einen Moment ſtand er ganz erſtaunt; da aber raſſelte und klapperte das
lauter denn zuvor, und unwillkürlich fragte er ſich, ob der dort draußen

eſchäftigte denn nicht das Geräuſch vernommen habe, welches durch ſein Ringen
mit nem jungen Mädchen doch nothwendig entſtanden ſein mußte.

n Dann gedachte er des Glockenzuges, der ſich in der Nähe des Bettes an der
Wand befinden wußte: wenn er denſelben aber in Bewegung ſetzte, dann würde
der alte Honsweiſter ſicherlich, von abergläubiſcher Furcht gepackt, ſeinen weißen

von anderer Seite wäre recht wünſchenswerth.
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Kopf tief in die Kiſſen ſtecken, denn wer ſollte ihn aus dem verſchloſſenen Todten
zimmer rufen, wenn nicht ein ſchauriger Geiſt der Nacht?Und wenn Bolte nun auch a das Glockenzeichen herbeigekommen wäre,

wie hätte er ſeine Anweſenheit in dem von Außen verſchloſſenen Gemach erklären
ſollen? Und wie hätte er dem Juſtizrath, dem der Vorfall nicht verborgen bleiben
konnte, einen Bericht über die Sache erſtatten können, ohne ihn ganz oder doch
zum größten Theil in ſein Geheimniß, oder vielmehr in Jankas Geheimniß, ein
zuweihen? Was würde man davon denken und reden? Und wer würde an des
Mädchens Somnambulismus glauben

Nein, er durfte die Glocke nicht berühren!
ö 4 während dieſer Ueberlegungen dauerte das Geräuſch am Fenſter unaus

geſetzt fort.
Er ging durch die dichte, abſolute Finſterniß auf die enſterniſche zu, bis er

den Vorhang derſelben berührte; vorſitig ſchob er denſelben ein wenig auf die
Seite und ſchaute hindurch.

Draußen herrſchte beinahe dieſelbe Finſterniß wie drinnen; allerdings kam
von den fernen Straßenlaternen ein ganz ſchwacher Schimmer von Helligkeit auch
noch bis in den entlegenen Theil des Gartens, auf den das Fenſter hinausging,
und bei dieſem Schimmer erkannte er die ſchattenhafte Geſtalt eines Menſchen, der
draußen auf dem Zinkdach des Gewächshauſes und unmittelbar vor dem Fenſter
ſtand, während hinter ihm noch zwei Andere z kauern ſchienen.

Der aufrechtſtehende Mann war damit beſchäftigt, ein Jnſtrument zwiſchen
Fenſterflügel und Fenſterkreuz zu zwängen.Paul erkannte ſofort, daß hier Einbrecher bei der Arbeit waren.

Was ſollte er beginnen
Das Haus durfte er nicht alarmiren, um Janka nicht zu kompromittiren
Die Einbrecher erſchrecken und verjagen?
Das konnte anders ablaufen, als er beabſichtigte; außerdem aber mußte er

dann auch darauf verzichten, den Ort kennen zu lernen, an welchem der Schatz
verborgen lag, denn er ſagte ſich, daß die Einbrecher ſicherlich nicht ohne genaue
e de dem Vorhandenſein deſſelben ſich an ihr nächtliches Werk gemacht

aben würden.
Sollte er alſo jetzt, wo die Gelegenheit zur Lüftung des Geheimniſſes ſich

ihm ſo unerwartet darbot, ein Feigling ſein? Sollte er nicht vielmehr kühn den
Verſuch wagen, dieſe e zu fangen und ihnen den a zu vereiteln?

Er ſtand allein gegen Drei. Aber er befand ſich innerhalb der Feſtung,
deren Gelegenheiten er genau kannte, und die Drei hatten anzugreifen. Und konnte
er auch nur Einen fluchtunfähig 27 dann genügte es ſchon, denn durch Droh
ungen oder Beſtechung würde man dem dann wohl die Zunge löſen.

Das Fenſter widerſtand noch immer, und die Kerle arbeiteten immer eifriger.
Der junge Mann befand ſich in hoher Aufregung. Endlich war ſein Entſchluß
gefaßt, und ſein Herz ſchlug nun wieder ganz n Er ens ſich hinüber
auf die andere Seite des Zimmers, wo des Großonkels Uniform und Waffen
auf dem Geſtell hingen. Er fühlte daran herum und erfaßte eine der Piſtolen,
die ihm aber nichts nützen konnten, da ſie längſt veraltet und außerdem auch nicht

geladen waren. ßJetzt berührte ſeine Hand den elfenbeinernen Griff des ſchweren, krummen
Säbels. Das war's!

Es bedurfte einiger Anſtrengung, ehe er die Klinge ans der Scheide bringen
konnte: endlich hatte er ſie frei in der Hand. Er ſtreifte ſich den Fauſtriemen
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Zweite Beilage zu 6 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e

4 Za Engrogpreisen,.
V

Stangenspargol extra I 2-Pfd.-Dose Mk. 2.40. 2
(Flitespargel)tangenspargel la 2-Pfd.-Dose 1.86.

Stangenspargel II 2-Pfd.-Dose v 1.35. 2
Reeonvaleseentenspargel Dose 1.50, “/2 Dose 90 Pf.Schnittspargel Ia 2-Pfd.-Doso „1.30. 2

1-Pfd.-Dose 80 Pf.4 i i. Dove 2Schnittspargel Ila 2-Pfd.-Dose

1-Pfd.-Dove
en w. dende 9704.7 7 h

Cemüge oge 1.5I War elnhechnitt zu Fricassé u 5 2
hoten feinste Siebung 2-Pfd. Dove v 1.50.aber 1-Pfd.-Dove 0.80. 2

4 i/,-Pld.-Dose 0.50. 2Wmns feino Sehoten 2-Pfd.-Dose 990.
Junge J x J Pkd.- Dove 0.80. 2r e Sehnitthohnen la

4 n Brechbohnen la Pfd.-Dose 60 Pfg. 4-Pfd.-Dose,, 1.00. 2

Waehsbohnen Ia
Junge Sehnittbohnen II 2-Pfd. Doge Pfg., 4-Pfd.-Dose 13
Pranz. Champignons, beste Marke, 2-Pfd.-Dose 80.1-Pſd.-Doso Mk. 1.00, */2-Pfd.-Dose 60 Pfg., -Pfd. Dove J Pfg. 2

S horehein Prüſfein, Preisselbeeren, Dswsigpflaumen, Essig-
kirsehen, Senfgurken, Pfeffergurken, Perluwiebeln, alle orten d en

Fröchte in Ciäsern und Posen

wu billigeten Engrospreisen offerirt 2

S. PoIIaK,e u, Delicatesen- u

Leipzigerstr. war 2
d

Slühende Hyacinthen, Tulpen u. Maihlumen etc.
in reicher Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt [5600

erm. Stein, gr. Steiuſtr. 11.
Zur Anfertigung von Ball- u. Cotillon-Bouquets ete- u ſich

T
reines, leichtlöslickes Cacaopulver aus der

Cacao Dampfmühle von

C. R. Kässmodel, Leipeig.
Beste LöslichReit, voll entwickeltes Aroma,
voller Geschmach, den besten holländischen

Marken völlig gleich

nd en billiger als däese.
Man verlange Gratisproben in den zahlreichen,

durch Plakate Renntlichen Niederlagen
Engros Aufträge übernimmt Herr

Theodor Heime, Halle a. S., Blücherstr. 8 a.

C C 0 FXTRACT.[5604

Sr. W. Assma gr. e metr.
empfiehlt

ſein beſtändiges Lager ſämmtlicher Delicatessen, Südfrüchte,
ger. und marinirte Vische als: feinste Danziger Venn-

Ffaugen in und h Schocken, Aal in Gelée, starke ger-Anie, Sprotten u. ſ. w. Conservirte Gemüse als Erbsen,
Rohnen, Spargel, Cham ignons, Morcheln, alle Sortenna frischen Fumpernickel, feinste Pomm. Günse-

rüste und Keulen, ſeinsten Astrachaner und Urnal-Ca-
viar auch z Sußchen ſchon von 1 ab. Frühstücks-Körbehen

m von 612 [5380Specialität:
e

S Ausschnütt feiner Wurst- und Fleisehwanren, diverse
raten, ſeinste Frankfurter und Wiener Würstechen-,

9000000000000000000
Bei den hohen Kaffee- Preiſen

bewährt ſich zur Miſchung, mit dem Bohnen-Kaffee vor allen anderen
Kaffee-Erſatzmitteln der

2 Brancdtelkcfeo
von Robert Brandt in

ausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und ekömmlichkeit undim Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.
Zu haben in vielen Colonialwagaren-Handlungen.

De Weitere Niederlagen geſucht. verbürgt.
Galnbriuus (Schww, bär)

K.

an. Drpori-Rier
à Glas 0,4 15

W ält. Bier.eeeerereeee-

Halle, Sonnabend, 7. De

7 J r en. r

Vlius Bchrs
Piauoſorte NMagazin,

e. s Tr T. e

Nagäeburgeretrasso 47.

Stets Lager eleganter IAuxWSVWagenm u. Schitttenm,Malle a. S.
Die neuesten Fagoans.

Auch einige gebrauchte halbverdeckte und

Poſtſtraße 15, l.

Magdeburg ergtrt i880 47

[5374
offene Wagen.

Hierdurch erlanbe ich mir einem geehrten hieſigen und auswärti-
gen die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich neben meiner
am hieſigen Platze

2 Albrechtstrasse 32
beſtehenden Fleischerei ein

Restaurant verbunden mit fFrühstückstube
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch.

e h Ha CAls Specrialität empfehle:
Braunschweiger Leberwurst, Breslauer Mett-, Knoblauch-und Wellwurst, Warme Wiener W ürstehen,

ſowie alle Arten andere Wurstwanren in beſter Duglität.

Wir verlegten unſer Comptoir nach
Rannische-Strasse 16.

Halle'scher Verein für Kohlenberghau und
Briquettesfabrikation, Actiengeſellſchaft.

Die vom Gewerbeverein Halle a. S. an S. Kaiserliche
und Königliche Hoheit den Kronprinzen zu ſendende Adreſſeliegt zur Unterſchrift aus: im Vereinslokal, Hötel schwarzer Adler.

außerdem [5586wötel Stadt Iamburg, Glauchaisch. Schiessgraben,
Caſé Bauer, MWeinstube von Struve,Renelt's Restaurant, Delitzscher Rierhalle,Cafe David, Gasthof zum Plug,Theater-HBestaur unt. do. Zur gold. Rose,Hötel garni zur Tulpe, Mötel zum gold. Löwen,
Hötel gold. Ring do. z. deutschen WHof,Otto's Wiener Cure, Poſtſtr., Conditorei BRangemoann,
Steinbrecher n per (Markt), Restaurant Retenstanzler,
Bauer's Brauerei (Rathhaus- do. Vürstenhalle

[5595

gaſſe), Höſtel Kronpringz,mötel zur gold. Kugel, do. Kaiserhof,HMöätel Stadt Dresden, Weissbiersalon,
Restaurant Prinz CarlKaufmann Lemser, (Königſtr.),
Kohl's Restaurant (Königſtr.),
Hötel zum rothen Roses (Leip-

zigerſtraße),
Restaurant z. Markitsculoss.

Börse (Maxrkt),

Loge zu den 5 Thürmen,
Restaurant Freischütz,Franziskaner- Halle (HEHrmmes),
Augustiner Restaurant,Restaurant neue Börse,
Thenater-BRörse,
Restaurant Hofjäger.,

Altenburger do. drei Raben,Hof. do. Knapuziner.CigarrenGeſchäft von Grimm. gr. do. Crystallhalien,
Ulrichſtraße, T Biskeller,do. Kitzing, do. Vorelle,do. Moritz, do. Dresdner Bier-do. Herold, halle, Kaulenberg,do. Spierling, Gasthor Stadt Strassburg,

Restaurant Meissner (Para- Berger's Hötel (Steinthor),
dies), Meier's Bestaurant (Woepel),Restaurant Börse, gr. Berlin, Barfüßerſtraße,

Restaurant Aichamt, Meissner's Restaurant, großeWilke's Restaurant, Klausſtr., Ulrichſtraße,
Weinstube von Grün Restaurant Rosenthal,
Lüchke's Hötel, Restaurant Peter, Leipziger-Hötel preuss. Hof, ſtraße,Bairische Schänkce (alt. Markt), ſowie
Keumärker Schiessgraben, ExpeditionStadt-schützenhaus,
Pfüälzer Schiessgraben,

Sſmg-Academie.
Dienstag, den 10. Januar, Nachmittag

Hallische TZeitung-

ſchule. Odysseus von Bruch. er Vorstand l5353
er Gärtner-Verein.

Sonnabend, den 7. Jannar, Generalverſammlung.

Tagesordnung:
Jahresbericht, Kaſſenlegung, Vor

ſtandswahl, Beſprechung des abzu
haltenden Wintervergnüäena. r

oIF.5576)] L. W
Die Eisbahn auf der

Quartalversammlung der Sehneider-
Innung zu Haſle,

den 9. Januar 1888, Nachm. 4 Uhr

im Altenburger Hof.
Tagesordnung:

Aufdingung der Lehrlinge
Kaſſenabſchluß.

Etat pro 1888.
Veſchlußfaſſung über die „Abän-

derung des Schiedsgerichts ſtatuts
des Jnnungsausſchuſſes.“

o d

[5572

5. Anſchluß an den Verband deutſcher
Schneiderinnungen.

6. Verſchiedenes.
Carl Teuscher,5607] Obermeiſter.

EBAGhSs v eSse
iſt er öffnet. Zugang von der Eliſa-
bethbrücke. Entree pro Perſon 10 Pfg.

Uhr (nieht Sonnavenqh) Vebung für im Saale der Volks

Schellfiſch, Seedorfch,
Gätgepökelſſeisch 9

(Bratenfleiſch),4 Gänſejcmang empfing

Herm. iünechke,4 alter Markt 31.

n n S Ma.

(oss

Für Oekonvomen.
rorzelian-Westeier

einvüehlt à Dutzend Mk. 09,609 s

J. A. Hecker b
Nähe der Kleinſchmieden.

mit Stahlvanzer v. v.Geldse wräpke 120 an in der Fa

brik v. A. Wruck, Berlin C., Gipsſtr. 15.
[5498

4 Ein Originalfaß d
alkerfeinsten, bergrauen,

Astrachanar Perl-Cavlar

wewuw

561

empfing wieder

Julius Bethge.
4 Prima ho*nüänder Austern,

feinsto Whitstable Natives,C frische Helgolünder Hummeéer,
frischen schellftseh und

Ssedorsech,
frisches Rebwild, Birkwild,

Haselhühner, Schnsehühner,
französische u. Hetzer

Ponlarden,
Vierländer Hähnehen,

frische Périgord-Triiſfeln,
frische franz. Champignons,

Radiese, Kopfasalat, Endivien,
echte Teltower Rabecheun,

italienlsche Dauermaronen

a r

empfing [5593

Julius e so d
e 2.Victoria Thes ver

Sonnabend den 7. Jannar 18858
e rrnnßn nnd d e

l

In Sanle des Kronprinzen
Sonnabend, den 7. Janunr 1888,Abends 8 Ubr

IX. Konzert
des Orchestermusik- Vereins

Mozart, Sinfonie Cdur (mit der x uge).
Beethov en, Ouverture Coriolan.
Tit tel, Serenade für PFlöteWaidhorn.
Mendelss ohn, Ouverture Ruy s.,
Auber, Ouverture Fra Diavolo.

[5587

Ammendorf
Restaurant Gamugöäch.

Sonntag, den S. nnnunrII. Abonnements Coneert,

Anfang Abends Uhr.5517]

und

m

G eiSs.
Zur Tanzmuſik Sonntag den S.

ladet ergebenſt ein [5578Pantke.
Ein stud. theol. wünſcht Privata
od. Nachhilfeſtunden zu ertheilen. Off.
erbelen unter FI. i. d. Exped. d. Bl.

[5555

Ein Hous 2ichlüſſel
iſt am Neuigh rstage gefn uden rez [5606Damen-Musken gr. Sandberg 2 Harzvburg w

RNene Zamenbedienyug, [5609
bzuholen in d Eaped. d. Hall. rden,

u



Zwangsverſteigerung.
dorf Band I. Blatt 28

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Stums-
F auf den Namen des Maurermeiſters

Gottlieb Brandt zu Stumsdorf eingetragenen zu Stumsdorf und in
Stumsdorfer Flur lelegenen Grundſtücke:

1. Koſſathenhans am Bahnhof, Nr. 32, Gebäudeſteuerrolle 34, be
ſtehend qus:
a. Wohnhaus mit Hofraum, 13 ar Hausgarten und angebautem

Vbtritt
b. Vieh, Geräthe- und Rollſtall,!
e, Scheune, 74
d. Gerätheſchuppen Ia

e. vom Plan 5, Acker, III und
f. 11101

7.

2. vom Plan 6, Acker III und c
6

Grundſteuermutterrolle 24
am 7. März 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

41 t

Die Grundſtücke lſind mit 86 700 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
3,52,09 Hektar zur Grundſteuer, mit 365 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuerveranlagt. Aue aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-
blattes etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Exſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor derAufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, wer
den aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des. Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9. März
1888, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Zörbig, den 31. Dezember 1887. [5554

Königliches Amtsgericht.

Schützenhans- Verpachtung.
Die Pachtung unſeres an den Straßen nach Bürgel, Jena, Schkölen und

Naumburg zwiſchen Bahnhof und Stadt gelegenen Schützenhauses müt
grossem Vestsaal, Kleineren Sülen, Fremden-, Giast- unci
Biliard-Zimmer, Wohnräumen, Küche, Keller, Stallung,BRrunnen, Gärten u. s. W. wird am 1. Juli 1888 frei.

Der h Pächter hat es durch zweimalige Vertrags-Erneuerung 18 Jahre
lang bewirthſchaftet. 5560

Zur Welterverpachtung auf die 6 Jahre vom 1. Juli 1888 bis 30. Juni 1894
wird hiermit Termin aufDienstag, den 31. Januar 1888,

Vormittags 11 Uhr 4.3anberaumt und ſind Pachtluſtige eingeladen, zur gedachten Zeit im Schützenhauſe
hier zu erſcheinen und ihre Ge ote abzugeben. Wir bemerken, daß alljährlich ein
roßes Schützenfeſt abgehalten und daß unſere freundlich gelegene Stadt vonGerg W anderen Städten aus vielfach von Geſellſchaften und Touriſten

beſucht wird. Die Pachtbedingungen können bei uns jederzeit eingeſehen, auch
egen Bezahlung der Schreibkoſten bezogen werden.ſog Eiſenberg, S.-Altenburg, 10. Saember 1887.

Die Schützengesellschaft.
Clauß, Bürgermeiſter. Franz A. Kretſchmann,

G. Herm. Kretſchmann.

Montag, den 9. Janwar trifft
ein Transport dänischer Pferde
in großer Auswahl ein.

h r n,
[5570

Bahnhofftra,e 3.
Bekanntmachung.

Die ander BitterfeldZörbiger Kreis-
Chauſſee belegene Chauſſeegeldhebe-
ſtelle zu Tannepöls ſoll auf die Reſt
pacht- Periode vom 1. Februar 1888 ab
bis 31. März 1893 anderweit öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
2 IIFreitag, den 20. Januar 1888,

Vormittags 10 Ur
in unſerem im hieſigen Rathhauſe be
legenen Geſchäftszimmer anberaumt
worden, zu welchem Unternehmungs-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Pachtbedingungen in
unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen
werden können und jeder Bieter im
Termin zur Sicherſtellung ſeines Ge-
bots eine Caution von 600 Mark zu
hinterlegen hat. [5556Bitterſeld, den 29. Dezember 1887.

Namens
des Kreis-Ausſchuſſes.

Der Vorſtand.
Dr Frhr. von Vodenhanſen.

Pisenbahn-Directionsberirk Erfurt.
Ausſchreibung.

Für den Verkauf von auf Bahnhof
Cottbus lagernden 33800 kg noch
brauchbaren Eiſenlaſchen und 6000 ks

altem t 7 n und Guß-
eiſen iſt Termin au eFreltag, den 20. Jannar 1888,

Vormittags 11 Uhr
im hieſigen Amtsgebäude,
ſtraße 1 angeſetzt. sDer Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungsamtsblätter bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Bewer-
bung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Verkaufsbedingungen können in
unſerem Betriebs-Bureau eingeſehen
oder auch gegen portofreie Einſendung
von 20 Pfg. von demſelben bezogen
werden.

Angebote ſind verſchloſſen und por-
tofrei mit der Aufſchriſt:

„Gebot auf Ankauf von Alt-
materialien

bis zum obigen Termin einzureichen.
Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 3

zochen. [5562Halle a S., den 23. Dezember 1887.
Königliches

Eiſenbahn- Vetrlebsamt.

Francke-

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Karl Friedrich Groſſe zu Halle aS.
Leipzigerſtraße 3, in Firma Friedrich
Groſſe, wird heute am 3. Januar
1888 Mittags 12 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet. 3

Der Jnſpektor Ed. Peuſchel zu
Halle a/S. wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
3. März 1888 bei dem Gerichte anzu-
melden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 5 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 16. Januar 1888,
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
den 15. März 1888, Vorm. 16 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim-
mer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache im Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für weſche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 3. März
1888 Anzeige zu machen.

Halle a/S., den 3. Januar 1888.
Königl. Amtsgericht zu Halle, Abth. VII.

Zur Verdingung von circa 67 chm
Steinmetzarhbeiten

für die Kirche in BVelleben liegen
Zeichnungen, Anſchlag und Beding-
ungen im Baunbureau, Blumenſtraße
Nr. 17 zu Halle a S., zur Einſicht
und gegen Erſtattung der Copialien
zur Entnahme aus. [5516Lieferungs Offerten werden bis
18. Januar 12 Uhr daſelbſt ange-
nommen.

s JGrundſtück Verkauf!
Ein Grundſtück mit 8 beſſeren Woh

nungen in geſuchter Lage, zur Kapital-
anlage beſonders geeignet, iſt zu ver-
kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren
Näheres unter B. I5 Exp. d. Ztg.

Antonim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 7. ds. Vorm. 10

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
1 Cello, 1 Guitarre,
19 meiſt werthvolle Geigen,

10 Violinkaſten, 195

Zlavierauszüge, 108
WMuſikwerke verſchied. C our

poniſten in Prachtbänden,
Photographien gr.
Muſikmeiſter, 2 No
tenſtünder e. h

MHirsck,
GerichtsVollzieher.

AwotionJ jim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 7. ds. Varm. 11

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
ſehr hohes zweifeitiges Wagreu

regal, 1 Ladentiſch, 1 Oeldruckbild,
15 Bände
rikon er.

5598)

d

FEirseh,
Gerichtsvollzieher.

Seec

s

S S 7h 9

e e »2
e R

Am 15. Januar beginnt der Verkauf
von VBVöcken aus meiner bekannten
Vollbints-Nambonillet-Herde. Preiſe
der jetzigen Zeit entſprechend. [5573

Domäne Frauenpriefßznitz
bei Camburg an der Saale.

W. Leiter.
Groß herzogl. Oeconomiergth.

Eine weumelkende Kuh mit Kalb
ſteht zum Verk. in Harsdorf 6.

ee e e e F c600 000 ar
W Bankgeläer 20 3

2 0
S in größeren Abſchnitten,
S bis zu z der Werthtaxe, ſowie S
J 180,000 90,000, 75,090, S
S 60,000, 3 56,006, 42660,
J 4 36,000. 2 30,000,I 25,9060, 18,000, 5 15,000,
S 12,000, 9000, 3 6000, S
I 4500, 3000 und 1500 .4«. S

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils z. 1. April

S 1888 auf ſolide Haus und Acker-
S Grundſtücke zu 4--4 Zinſen
A und mehrere Jahre unkündbar

durch mich auszuleihen.

Nachweis nur guter Haus-
oder LAickerhypotheken für Kapi-
taliſten koſtenfrei.

Vermittelung von An u. Ver S
S käufen ſtädtiſcher und ländlicher S
S Grundſtücke; für Kauffuchende
S koſtenfrei. 5590 S
G WS Hhbpotheken-, Commiſſions- u.

Agenturen- Bureau
in Halle a. S.,

Rriüüderstrosgso Nr. I2.,
ar ae h e v T
Ein Capital von 210090 iſt gegen

gute Sicherheit mit 4 P. 1. April
d. J. zu vergeben. Off. unter W. W.
1888 abzugeben in der Exped. d. Bl.

[5564

G bis 8000 Barrk
werden als Darlehn gegen ſichere

unter C. 24 in der Expedition
dieſes Blattes erbeten. [5567

e a
3,000,000 M.
Institutsgelder

à 3 4auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft.

De500,000 Mark
52 Institutsgelder

auf StadtHypothek

à 40 4 0
10 Jahre unkündbar

verſchiedene vollſtänd. Opern x

Brockhaus' Conv.-Le-

R adoiſ Mosse, Cöln.

toirarbeiten vertrauten zweiten Buch

Näheres in der Exvedition.

Bürgſchaft ſofort geſucht. Off. werden ſerfahrenes junges Mädchen wird für

33,000 Mk.
urf ein hieſiges Grundſtück als erſte
Hypothek ſofort 477 t. [5605Voigt. echtsaunwalt.

36., O00 I.auf ein verzinsliches neues größeres
Grundſtück per ſofort oder I. April
zu 4 x z leihen geſucht. Offerten
von Selbſtdarleihern gelangen unter

H. durch Haasenstein
C Vogler, Halle, an den e

Offene und geſuchteStellen ß

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte ünd zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

I

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
S Expedition

gr. Märkerſtraße 11
J angenommen.

S S S e e

Ein tüchtiger erſter Verwalter wird
zum 1. April er. geſucht auf Domaine
Dornburg a/S. [5563

DeconvmieEleve, welcher bis Ende
März d. J. die Ackerbauſchule beſucht,
ſucht Stellung als Volontair. Ge
fällige Offerten erbittet [5568

Fran Mennicke,
Trotha bei Halle a/S.

0 7 920 krovision,
Agenten geſucht, zum Verkauf einer

lohnenden, leichtverkäuflichen Nobität.
Offerten u. Ref. sub O. so an

[5528

Wir ſuchen z. baldmöglichſten Antritte
einen rechtſchaffenen, ſoliden, tüchtigen
und fleißigen, mit ſämmtlichen Comp-

halter.
Gefällige Bewerbungen mit Lebens-

lauf und Zeugnißabſchriften baldigſt

erbeten. [5530Oberlausützer TAuekerfabrik
Act.-Ges.

Löbau i. Sachſen.

2 Se tler-Geſellen
auf Geſchirr- und Polſterarbeit ſucht

ſofort [5580Carl Mävrz,Sattlermſtr. in Delitzſch.
Tüchtiger Barbiergehilfe ſof. od.
ſpäter geſucht M. Raute, Geiſtſtr. 22.

[5597

Kuhfütterer ſucht bald Stelle dch.
r. Klar, kl. Schlamm. ([5566
Geſucht ſofort ein zuverläſſiger,
fleißiger Ponnhykutſcher, der mit
Pflerdepflege, Geſchirr- u. Wagen
reinigen 2c. gründlich Beſcheid weiß.

15459

Geſucht zum 1. April ein Diener
m. g. Empf., der gedient hat. Derſelbe
muß Hof- und Gartenarbeit mit über-
nehmen. Maßfor v. Möllendorſt

Deſſau. [5575
Ortl. Pferdeknecht ſucht [5601

gr. Steinſtraße 57.
Bäckerlehrling geſ. gr Brauhausg. 21.

15574

Mamſell Geſuch.
Ein im Kochen und Milchwirthſchaft

ſofort als Mamſell geſucht auf Gut
Ahis4orf bei Eisleben. [5529

Geſucht z. 1. Februar für einen
herrſchaftlichen Haushalt in Schöne-
beck eine Köchin, die etwas Haus
arbeit übernehmen muß, und ein nicht
zu junges Kindermädchen oder ein
fache Kindergärtneriu. Offerten ein
zureichen unter v. B. 300 an die
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein anſtänd. Mädchen, welche lange
Jahre auf größ. Domänen als Wirth-
ſchafterin fungirte, ſucht eine ähnliche
Stelle zum baldigen Antritt.

Gen. Offerten werden u. Chiffre
M. N. 2504 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten. [5532
—-Qs-W?!W! z StEin junges gebildetes Mädchen ſucht

auf Oſtern, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, Stelle als Stütze der Hausfrau.
Selbige iſt ſchon einige Jahre im
Haushalt thätig geweſen. [5426

Briefe erbeten unter M. B. 400
poſtlagernd Sarſtedt bei Hannover.

en nen. nincl. Amortiſation 4
auszuleihen durch

Prugt Baassengier,
Bankgeſchäft.

1 gut erhaltener
Comtvoirſefſfel

G
W(Reitboch) wird zu kaufen geſucht. Off.

[5410 unter 4. 9 an d. Expedition erbeten.

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
j Lochmamſells, Köchin, Stuben

Haus u. Kindermädchen erhalten
Stell. d. Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4. [5455

nununterbrochengeöffnet von s-8 Uhr

Geserchit
auf ſogleich eine perfecte Köchin für
einen größeren herrſchaftl. Haushalt.
ferten unter L. Z. an die Exped.

dieſes Blattes. [5571
Jn einer mittl. Wirthſchaft Sachſens

findet ein geb. j. M. zum 1. April er.
Aufnahme als Scholar. Off. u. H.
100 Exped. d. Z. erb. [5579

E. jung. anſt. Mädchen von außer
halb, welche in der Poſamenten
Branche tüchtig iſt, findet ſofort Stell
ung. Adr. unter A. B. 1602 an d.
Exped. d. Z. [5585

G

Vermiethungen.

Oſtern dieſ. J. iſt zu vermiethen:
die Beletage Friedrichsplatz 4, für

1200 Mk.,
die h Albrechtſtraße 30, für
eine Part.-Wohnung Wuchererſtr. 40,

für 360 Mk
und eben daſelbſt ein großer Laden.
5551] Näheres Steinweg 33.

Herrschaftliche Wohnung
Nähe der Bahn, mit allem Coinfort
ausgeſtattet, beſtehend aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube und allem Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
5510o] Merseburgerstr. 9 a.

Jn meinem Hauſe an der Süd-
ſtraße 2, inmitten eines großen
Gartens gelegen, habe ich eine
hochherrſchaftliche Wohnung,die Bel-Etage, p. 1. April er. bezieh-
bar, zu vermiethen und gebe ich,
wie auch die jetzigen Bewohner, jede
gewünſchte Auskunft darüber.

Halle a/S. Ernst Hübnerw.,
5458] Maſchinenfabrikant.

BelEtage od. Part.Wohn. Hedip ig
ſtraße 2 z. 1. April od. 1. Julicr. z. verm.

Herrſchaftl.Wohnungen, eingerichtete

ß ganze odergetheilte Etagen, 1. April zu vermiethen

Worsterstrasse n
5371

Die Bel-Etage,
von Herrn Geheimrath Pott früher
bewohnt, zu vermiethen [5225

Barfüßerſtraße 6 a.
Herrſchaftl. Wohnungen (600 bis

750 ſind im Neubau Halberſtädter
ſtraße 3 per 1. April a. cr. beziehbar,
zu vermiethen. Näh. b. Polir r

Jn der Nähe d. Bahnhofs, Land
gerichts u. Poſt iſt zum 1./4. 88 eine
Wohnung, ehe aus 5 Zimmern,
von denen 1 ſich in 2 Kammern ändern
läßt, Küche 2c. für 825 Mark zu ver
miethen. Charlottenſtraße 18 v 5

verrſchaftliche Wohnung v. T. April
an ruhige Miether für 510 zu verm.
3 St., 3 K., K. u. Zub. Beſicht. v. 103 Uhr. Näheres Karlſtr. 1 J. Et.

[5558

Frndl. trckn. Wohnungen, bſt. St.
K. K. u. Zbh., f. 32 u. 39 Thlr. ſof. od.
ſp. z. verm. Giebichenſtein, Angukthre 57.

5565

Gr. Steinſt. 10 vart. Räume im
Hof zu Comtoir u. Niederlagen, od.
ruhig. Geſchäftsbetrieb geeignet p. 1.4.
od. ſofort à 400 Mk. zu vermiethen.

neEinige Wohn. ſ. z. v. Ludwigſtr. 11.
5602

WJ Brüderstr. 6
V HALIE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen äes In- und Auslandes

0 v

Fernſprecher 151. EI

d30,000 Mk.
werden zur erſten feinen hieſigen
Hyvpothekt ſofort oder per Februar
er. geſucht. Offerten bef. unt.

u. 65891 Rudolf MosseBrüderſtr. 6. [56963
t

2Se Schloſſereiflotte
mit oder ohne Werkzeug kann
ſofort oder Oſtern verpachtet werden. c
Zu erfragen bei Leopold Witt- es el. Helbra (Mansſeld. Seekreis) o

[5599

Ein erfahrener, unverheirat. Feld
verwalter findet auf einem Ritter o
er in der Nähe von Halle per ſo-3ort oder ſpäteſtens 1. März Stellung
Gefl. Offerten unter Beifügung ab
ſchriftl. Zeugniſſe sub O. r.
65875 an Rudolf
Brüderſtr. 6.

Luabenpensiodat in Dessau.

Jn dem Penſionat eines Gymnaſigl-
lehrers werden Oſtern einige Stellen
rei. Anfragen befördert unter Chiffre

123 Rudolf Mosse, Deſſan.
[5577

FoSse.
[5581

Geſucht p. ſof. ein j. Mädch. od-
Frau z. Weißnähen u. Ausbeſſ., dieſ.
muß perf. d. Friſter u. Roßmann
Maſch. kennen. Vrau Kassler,
Parfümeriegeſchäft, gr. Steinſtr. 8.

Nähe der v u. höherenTöchterſchule ſinden junge Mädchen
in gebildeter Familie Anfnahme.
Preis pro Monat 30 Mk. Offerten
sub G. 122 an J. Barck Co.

[5611 hier erbeten. [5591Verantworilich Pr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der. Halliſchen Zeitung

Veriag der Actiengeſellſchaſt „Halliſ
Gr. Märkerſtraße 11, geöffüet von 7

che Zeitung
ihr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Doſe. Gebonere Schſelſhie ſche Vnchdrugerei.
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